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Einige Akteure des vergangenen Jahres
bei einem Vortreffen zur SommerKunst-
Werkstatt 2013 in der Galerei art glucho-
we, Schloss Forderglauchau.
Auch in diesem Jahr werden diese und
viele weitere bekannte Künstler ihre Tech-
niken präsentieren und den Besuchern
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Der Redaktionsschluss für die über-
nächste Ausgabe des Stadtkuriers 
am Montag, dem 14. Juli 2014, 
ist Mittwoch, der 02. Juli 2014.
Zu einer festen Größe im Veranstaltungsangebot des Kunst-
vereins entwickelte sich die SommerKunstWerkstatt auf
dem Gelände des Schlosses Forderglauchau seit dem Jah-
re 2005. Nun öffnen sich vom 15. Juli bis zum 7. Septem-
ber 2014 wieder die Tore zu der Mitmach-Werkstatt, die ein
Anlaufpunkt für Kreative und Interessierte aller Genres ist. 
Künstler und Kunstschaffende aus den Reihen des Kunst-
vereins der Stadt Glauchau art gluchowe e. V. gestalten für
jeweils eine Woche ihr kleines Atelier, in dem sie sich mit
Bildern, Textiler Kunst, Holzskulpturen und vielen anderen
künstlerischen Werken präsentieren. Sie nutzen die Werk-
statt-Woche, um selbst intensiv in einem offenen Atelier zu
arbeiten. 
Alle kreativen, interessierten und neugierigen Menschen
sind eingeladen, sich auszuprobieren, zuzuschauen oder
am praktischen Beispiel über Techniken der Malerei, Grafik,
Holzbearbeitung, Töpfern, Collage oder Wool-Art mehr zu
erfahren. 
Die Mitmach-Werkstatt ist offen für alle Altersgruppen und
kostenlos – lediglich etwas Grundmaterial sollte mitge-
bracht werden oder mit einer kleinen Spende unterstützt
werden. 
Alle teilnehmenden Künstler freuen sich wieder auf regen
Besuch in lockerer und sommerlicher Atmosphäre. Geöff-
net ist die SommerKunstWerkstatt jeweils dienstags –
sonntags 11:00 – 17:00 Uhr.  
(gefördert durch den Kulturraum Vogtland-Zwickau, Stadt
Glauchau, Landkreis Zwickau und Bürgerstiftung Dresden).
Mit dabei sind:
15.07. – 20.07.2014 
Markus „Zone 56“ Esche (Graffiti), Jan Thau (Freie Kunst),
Silvio Ukat (Objektkunst)
22.07. – 27.07.2014




Gruppe MAKKE (Malerei/Skulptur/Aquarell u.a.)
12.08. – 17.08.2014
Gabriele Weber (Collage), Günter Weber (Druckgrafik), 
Maria Ludwig (Aquarellmalerei)
19.08. – 24.08.2014
Gerhard Ohnesorge (Malerei), Mandy Friedrich (Malerei)
26.08. – 31.08.2014
Ines Weisheit (Monotypien/Materialdrucke), Wilfried Runst
(Holzbildhauerei)
02.09. – 07.09.2014
Susanne Seifert (Farbzeichnung und Drahtfiguren, Ursula
Seifert (Pastell/Tusche/Zeichnung),  
Ralf Kaufmann (Intuitive Malerei) 
Insgesamt bleibt es rund um die Galerie spannend, denn
bereits am Samstag, dem 12. Juli 2014, 17:00 Uhr, wird in
der Galerie art gluchowe die nächste Ausstellung eröffnet.
Nach den Seidenstickereien von Frau Prof. Polster werden
Steinarbeiten und Kalligraphien von Frau EVA SKUPIN aus
Mehmels zu sehen sein. Zur Eröffnung dieser Ausstellung
mit dem Titel „Starke Frauen“ hält Georg Felsmann aus
Chemnitz die Laudatio, die musikalische Gestaltung über-
nimmt Danny Leuschner aus Weimar. Die Ausstellung wird
bis zum 24.08.2014 in der Galerie zu sehen sein.
Anschließend sind ab dem 30. August 2014 fotografische
Arbeiten von Ulrich Fischer aus Frankenblick bis zum 5. Ok-
tober 2014 zu sehen.
Das Programm ist und bleibt also auch neben der Som-
merKunstWerkstatt sehr vielfältig!
Katarzyna Zierold
Leiterin der Galerie art gluchowe 
SommerKunstWerkstatt 2014
Eine geballte Ladung Kunst im Schloss Forderglauchau
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Ort, Name der Straße/Verbindung Art der Maßnahme und der verkehrlichen Umleitungsempfehlung voraussichtliche
Auswirkungen Dauer der Baustelle
Glauchau, Vollsperrung in Bauabschnitten, voraussichtlich bis
Lerchenstraße, Erneuerung Trinkwasserleitung 31.07.2014
Hohe Straße, Albertstraße
Glauchau, Halbseitige Sperrung, voraussichtlich bis
Hohensteiner Weg Kabelverlegung Deutsche Telekom 02.07.2014
Niederlungwitz, Vollsperrung, Lungwitztalstraße, voraussichtlich bis
Glauchauer Straße Grundhafter Straßenausbau Hauptstraße 30.06.2014
zwischen Lungwitztalstraße 
und HNR. 8
Glauchau, Vollsperrung Richtung Stadtring: voraussichtlich bis




straße, Chemnitzer Platz, 
August-Bebel-Straße, Hoffnung
Glauchau Halbseitige Sperrung mit Ampelregelung voraussichtlich bis
Talstraße / Aug.-Bebel-Straße Gesamtsperrung Gehweg 01.08.2014
Sanierung Scherbergbrücke
Talstraße aus Richtung Sackgasse
Schlachthofstraße 
Über laufende Ausschreibungen informieren Sie sich bitte über die Internet-Präsentation der Großen Kreis-
stadt Glauchau unter www.glauchau.de. 
Laufende Ausschreibungen der 
Stadtverwaltung Glauchau nach VOB/A bzw. VOL/A 
Zu folgenden Tagesordnungspunkten wurden Be-
schlüsse gefasst:
Weisungsbeschluss zum Jahresabschluss 2013 der
Stadtbau und Wohnungsverwaltung GmbH Glauchau
Beschluss-Nr.: 2014/070









Annahme einer Spende im Rahmen der „Schlaumäu-
se-Tour 2014“ in der Kindertagesstätte „Pusteblume“
Beschluss-Nr.: 2014/057
Verkaufsoffene Sonntage gem. § 8 Sächsisches La-
denöffnungsgesetz
Beschluss-Nr.: 2014/058
Beschluss zur öffentlichen Auslegung der 4. Ände-
rung des Bebauungsplans Nr. 2-8 „Am Heizwerk“ ge-
mäß § 3 Abs. 2 BauGB
Beschluss-Nr.: 2014/059
Vergabe von Bauleistungen nach VOB/A für das Vor-
haben „Straßenbau Bahnhofstraße von Güterbahn-
hofstraße bis Ende asphaltierter Bereich (nach Ge-
bäude Nr. 10)“
Beschluss-Nr.: 2014/055
Aufnahme eines zusätzlichen Projektes nach der För-
derrichtlinie Gewässer/Hochwasserschutz - RL
GH/2007 im Haushalt 2014 in Verbindung mit dem
Hochwasser 2013
Beschluss-Nr.: 2014/067
Vergabe von Planungsleistungen für das Bauvorha-
ben „grundhafter Straßenbau Talstraße/August-Be-
bel-Straße, von Einmündung Leipziger Straße bis Ru-
dolf-Breitscheid-Straße, einschl. Kreuzung Schlacht-
hofstraße“
Beschluss-Nr.: 2014/047
Festsetzung des Schutzzieles für das Gewässer II.
Ordnung – Rothenbach
Beschluss-Nr.: 2014/066
Annahme der Schenkung des Flurstücks 2044/2 der
Gemarkung Glauchau
Beschluss-Nr.: 2014/061
Gesetz zur Fortentwicklung des Kommunalrechts;
hier: § 73 Abs. 5 i.V.m. § 28 Abs. 2 Nr. 11 Sächsi-
scher Gemeindeordnung (SächsGemO); Spenden,
Schenkungen und ähnlichen Zuweisungen
Beschluss-Nr.: 2014/071 
Veröffentlichung von öffentlichen Beschlüssen
aus der Sitzung des Stadtrates vom 22.05.2014










Öffnungszeiten der Bibliothek: 
Montag 14:00 – 18:00 Uhr
Dienstag 10:00 – 18:00 Uhr
Mittwoch 14:00 – 18:00 Uhr
Donnerstag 10:00 – 18:00 Uhr
Freitag 14:00 – 18:00 Uhr
Samstag 10:00 – 12:00 Uhr 
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1. Kindertageseinrichtungen  
1.1.Betriebskosten je Platz und Monat, Zusammensetzung der Betriebskosten
Betriebskosten je Platz
Krippe 9 h Kindergarten 9 h Hort 6 h
in € in € in €
erforderliche 
Personalkosten 622,88 287,48 168,18
erforderliche 
Sachkosten 153,24 170,73 141,38
erforderliche
Betriebskosten 776,12 358,21 209,56
Geringeren Betreuungszeiten entsprechen jeweils anteilige Betriebskosten
(z. B. 6 h-Betreuung im Kindergarten = 2/3 der erforderlichen Betriebskosten für 9 h).
1.2.Deckung der Betriebskosten je Platz und Monat
Krippe 9 h Kindergarten 9 h Hort 6 h
in € in € in €
Landeszuschuss 150,00 150,00 100,00
Elternbeitrag
(ungekürzt) 172,59 103,91 160,79
Gemeinde
(inkl. Eigenanteil freier Träger) 435,53 104,30 148,77
1.3.Aufwendungen für Abschreibungen, Zinsen, Miete 







1.3.2. Aufwendungen je Platz und Monat
Krippe 9 h Kindergarten 9 h Hort 6 h
in € in € in €
Gesamt 5,15 2,37 1,39
2. Kindertagespflege nach § 3 Abs. 3 SächsKitaG 
2.1. Aufwendungsersatz je Platz und Monat 
Kindertagespflege 9 h
in €
Erstattung der angemessenen Kosten für den Sachaufwand und eines 
angemessenen Beitrages zur Anerkennung der Förderleistungen der 
Tagespflegeperson (§ 23 Abs. 2 Nr. 1 und 2 SGB VIII) 485,00
durchschnittlicher Erstattungsbetrag für Beiträge zur Unfallversicherung
(§ 23 Abs. 2 Nr. 3 SGB VIII) 111,50
durchschnittlicher Erstattungsbetrag für Beiträge zur Alterssicherung 
(§ 23 Abs. 2 Nr. 3 SGB VIII) 122,68
durchschnittlicher Erstattungsbetrag für Aufwendungen zur Kranken- und 
Pflegeversicherung (§ 23 Abs. 2 Nr. 4 SGB VIII) 119,30
= Aufwendungsersatz 528,48




























* = 32-Seiter 
Termine Stadtkurier 
Juli bis Dezember 2014
Herzlichen Glückwunsch zur Geburt
In der Zeit vom 01.05.2014 –
31.05.2014 wurde im Standes-
amt Glauchau die Geburt folgen-
der Kinder beurkundet; die
schriftliche Einwilligung zur Ver-
öffentlichung liegt vor.
30.04.2014 Kurt Magnus Hertel, männlich
01.05.2014 Elisa Klara Gauer, weiblich
02.05.2014 Anton Krug, männlich
04.05.2014 Maximilian Baenisch, männlich
09.05.2014 Elias Hesse, männlich
12.05.2014 Ella Moritz, weiblich
14.05.2014 Marilyn Scarlett Zenner, weiblich
15.05.2014 Marian Baudach, männlich
16.05.2014 Isabel Tracksdorf, weiblich
21.05.2014 Marlene Knott, weiblich
22.05.2014 Vito Petzold, männlich
23.05.2014 Leonie Rateizak, weiblich
Insgesamt wurden im Monat Mai 41 Geburten im
Standesamt Glauchau beurkundet, davon sind 16
Kinder aus der Stadt Glauchau mit ihren Ortstei-
len. 
Geburten
„Der ADAC-Test bestätigt die Einschätzung der Kom-
munen, dass viele kommunale Brücken in Deutsch-
land saniert oder erneuert werden müssen. Zahlrei-
che Städte können aufgrund ihrer Finanzlage und we-
gen des hohen Erneuerungsbedarfs nur die drin-
gendsten Probleme bei den Brücken angehen, damit
die Verkehrssicherheit gewährleistet wird.
Insgesamt klafft bei den kommunalen Verkehrswe-
gen eine jährliche Finanzierungslücke von mehr als
2,7 Milliarden Euro, allein für Brücken müssten jähr-
lich etwa 1 Milliarde Euro investiert werden.
Der Deutsche Städtetag fordert Bund und Länder auf,
durch ein Sofort- oder Notprogramm die Reparatur
wichtiger kommunaler Brücken und anderer kommu-
naler Verkehrswege zu unterstützen. Das Sonderpro-
gramm Brückensanierung des Bundes ist hilfreich.
Dadurch stehen jedoch lediglich Mittel für die Sanie-
rung von Brücken auf Bundesautobahnen und auf
Bundesstraßen außerhalb der Ortsdurchfahrten zur
Verfügung.“ 
Aus dem Deutschen Städtetag: Statement von Dr. Stephan Articus, Hauptgeschäftsführer
des Deutschen Städtetages, zum ADAC-Brückentest am 2. Juni 2014
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Sächsische Fluthelfer-Orden 2013 verliehen 
Am 2. Juni 2013 traf die Große Kreisstadt Glauchau
nach dem Jahrhunderthochwasser 2002 erneut ein
Hochwasserereignis. Nur knapp entging unsere Stadt
einer Katastrophe.
Am Flutrinnendamm galt es vor allem, das Um-
spannwerk und die Unterstadt vor Überflutung zu si-
chern. Durch das Füllen und Stapeln von Sandsäcken
hielten die Deiche an der Flutrinne und in Jerisau.
Hierbei hatten Einsatzkräfte und freiwillige Helfer
Stunden und Tage oft bis zur totalen körperlichen Er-
schöpfung einen beispiellosen Einsatz für die Stadt
Glauchau gezeigt. 631 freiwillige Helfer, mehr als 200
Einsatzkräfte der Freiwilligen Feuerwehr Glauchau
und der Feuerwehren aus den Ortsteilen, mehr als
120 Einsatzkräfte von Freiwilligen Feuerwehren aus
den umliegenden Kommunen, 220 Bundeswehrsol-
daten aus den Standorten Marienberg und Gera, 50
Einsatzkräfte des Deutschen Roten Kreuzes, Einsatz-
kräfte des Technischen Hilfswerkes, Einsatzkräfte des
städtischen Baubetriebshofes und weitere Personen
und Firmen – insgesamt 1265 erfasste Einsatzkräfte
und Helfer waren vor Ort und packten an, wo sie
konnten. Weitere, nicht registrierte, kommen hinzu.
Vorschläge für Ordensverleihung erwünscht
Seit August 2013 nun können durch Jedermann Vor-
schläge für die Verleihung des Sächsischen Fluthel-
fer-Ordens gestiftet vom Ministerpräsidenten des
Freistaates Sachsen, Stanislaw Tillich unterbreitet
werden. Jeder benannte Helfer, der im Rahmen der
Hochwasserkatastrophe vom Juni 2013 mind. 24
Stunden im Einsatz war, wird für diese  Auszeichnung
vorgesehen.
Vorschläge können im Glauchauer Rathaus und di-
rekt im Sächsischen Innenministerium noch bis En-
de 2015 abgegeben werden.
In Glauchau gingen bis Ende Mai dieses Jahres 276
Vorschläge ein. 
In einer Festveranstaltung am 5. Juni 2014 im Glau-
chauer Stadttheater sind die vorgeschlagenen Perso-
nen jetzt mit der Überreichung des Fluthelfer-Ordens
2013 durch Oberbürgermeister Dr. Peter Dresler ge-
ehrt worden. 
„Die schwersten Stunden für Glauchau“
In seinem Grußwort erinnerte er eingangs an die
nach dem anhaltenden Dauerregen im zwei Stunden
Takt angesetzten Beratungen und machte den Ernst
der Lage deutlich: „Wir wussten, dass vor allem der
Ortsteil Jerisau und das Umspannwerk an der Hoch-
uferstraße extrem gefährdet sein würden. In der La-
gebesprechung vom Montag, zwischen 1 und 2 Uhr,
nahm dann auch eine Expertisekompetenz teil. Es
hieß, um 2:30 Uhr muss eine Materialliste erstellt
und bis 6 Uhr das Material gesichert sein, da es sonst
keine Chance geben würde, das Umspannwerk zu
retten.“ Um 3:05 Uhr war alles zusammengetragen.
Pünktlich 9:00 Uhr sei die Sicherung des Umspann-
werkes gelungen; „Gott sei Dank“, gab der Stadtchef
erleichtert kund. 
Das Hochwasser 2013 habe für die Stadt Glauchau
die „schwersten Stunden seit dem Jahrhunderthoch-
wasser 2002 gebracht“. Dr. Dresler: „Mehr als 1.400
Kräfte haben teilweise über vier Tage und Nächte zu-
sammenhängend dafür gesorgt, dass Glauchau si-
cher blieb. Die  Einsatzbereitschaft in unserer Stadt
hat über alle Generationen funktioniert.(…)Es ist
nicht alltäglich, was Sie geleistet haben“, wandte er
sich anerkennend den Geladenen zu. 
Dennoch könne man ein wiederholtes Hochwasser-
ereignis, so der Oberbürgermeister weiter, nicht ver-
hindern. Sehrwohl lasse sich aber dafür Sorge tra-
gen, für eine solche Situation vorbereitet zu sein. In
Geschlossenheit haben die Glauchauer Stadträte sich
für den Hochwasserschutz in der Stadt Glauchau als
oberste Priorität ausgesprochen. Der Stadt wurden
im Wiederaufbauplan, das Gesamtvolumen liegt bei
9,8 Mio. EUR (förderfähig anerkannten Schäden), am
20.09.2013 insgesamt 58 Einzelmaßnahmen zur Be-
hebung von Schäden an der öffentlichen Infrastruk-
tur bewilligt. „Zehn Maßnahmen mit Förderzuwen-
dung“, so Dr. Dresler, „haben wir beantragen können,
zwei Bewilligungen davon sind bis jetzt eingegangen.
Das klingt vielleicht nicht viel, aber wir werden davon
ausgehen müssen, dass die Wiederaufbauarbeit über
mehrere Jahre zu bewältigen ist.“
Helfer mit Fluthelfer-Orden geehrt
Bei der Verleihung des Fluthelfer-Ordens sind nur ei-
nige Personen stellvertretend für die vielen anderen
auf die Theaterbühne gebeten worden; in der weite-
ren Folge des Abends erfolgte die Übergabe für alle
weiteren im Roten Salon. 
„Auch denen, die nicht mit dem Sächsischen Fluthel-
fer-Orden ausgezeichnet werden oder heute nicht
kommen können, gilt unser größter Dank“, sagte Dr.
Dresler. Eine solche Auszeichnung sei immer ein
Für die musikalische Ausgestaltung des Abends sorgte die Kapelle der FFW St. Egidien. Zahlreiche Empfänger des Fluthelfer-Ordens waren der Einladung für den Abend gefolgt. 
Der Oberbürgermeister überreichte Urkunden und Fluthelfer-Orden. Hauptlöschmeister Jörg Tilgner und Kameradin Verena
Schade freuen sich über die erwiesene Ehrung. Fotos: Stadt Glauchau
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23.05.2014: Eröffnung Am Sportpark mit einem Fitnesstag für Jung und Alt; u. a. gab‘s ein
Speed-Stacking, für das das G.-Agricola-Gymnasium sorgte.
05.06.2014: Vortrag zur Stadtgeschichte 1914 – 1924 durch Jens Hummel in der Galerie.
07.06.2014: Die Minirampe der neu eröffneten Skateranlage am Naundorfer Wiesenweg, er-
richtet vom Verein Kulturknall, lädt Skateboarder und BMX-Radler zum Ausprobieren ein.
08.06.2014: Viva la playa im Gründelpark. Chillen, Musik hören, picknicken unter freiem
Himmel – ein entspannter und vor allem heißer Sommertag für die ganze Familie.
Auswahlakt und erfolgt stellvertretend für viele. Für
weitere Vorschläge auszeichnungswürdiger Perso-
nen im Rahmen des Hochwassers 2013 sei er dank-
bar. 
Kamerad Heiko Knepel verlas die ersten Namen der
zu Ehrenden für den ersten Block „Freiwillige Helfer“.
Dazu gehörten u. a. Glauchau-City und der DRK-
Kreisverband. 
In einem zweiten Block rief Kamerad Mike Wunder-
lich Vertreter der Ortswehren auf. Im dritten Block
wurden Vertreter der Glauchauer Wachen 1 – 4 und
im vierten Block Kameradinnen der Frauengruppe der
Freiwilligen Feuerwehr Glauchau auf die Bühne gebe-
ten. 
Feuerwehr berichtete
Mit einer Zusammenfassung und Auswertung der Er-
eignisse der Hochwasserkatastrophe hatte sich
Wehrleiter Uwe Clemens auf den Abend vorbereitet.
Dessen Betrachtungszeitraum lag vom 30. Mai –
5. Juni 2013. 
Langanhaltender Dauerregen am 30. Mai 2013 im
Einzugsgebiet der Zwickauer Mulde und des Lung-
witzbaches und Pegelanstiege in Fließgewässern 2.
Ordnung und den Vorflutbereichen trugen ebenso
wie die permanente Durchweichung der Deiche ihr
Übriges bei. „Im Bereich Niederlungwitz wurde ein
Pegelhöchststand von sogar 3,92 m gemessen“,
machte Uwe Clemens das Dilemma deutlich. Es galt,
Schwerpunkte zu erfassen und schnell zu handeln.
Zu den eingeleiteten Maßnahmen zählten z. B. das
Schließen der Rückstauklappen, die Vollsperrung der
Straße des Friedens und der Lobsdorfer Straße, das
Füllen und Transportieren von Sandsäcken oder
Brückenkontrollen. Im Bereich von Zwickauer Mul-
de/Flutrinne wurde am 30. Mai um 23:52 Uhr Alarm-
stufe 1 ausgelöst; die Flutrinne zum Dammfuß be-
gann auszuufern; um 01:50 Uhr war die Brückenbau-
stelle Nauendorfer Wiesenweg überflutet. Die an-
schließenden Einsätze lagen u. a. in Kontrolltätigkei-
ten, der Rettung von vom Wasser eingeschlossenen
Schafen oder einer Türnotöffnung. Am 1. Juni folgten
durch weiteren Starkregen Einsätze in Gesau und am
Rothenbach. Am Abend war auch die Wernsdorfer
Straße überflutet und musste gesperrt werden.  Stra-
ßenüberflutung auch auf der Waldenburger Straße.
Um 04:20 Uhr erfolgte das Schließen des Sieles in
Jerisau. „Als positiv hat sich das errichtete Pump-
werk in Jerisau erwiesen“, so der Wehrleiter, „dieser
Bereich ist daher im Unterschied zu 2002 relativ si-
cher.“ 
In seinem Bericht machte Uwe Clemens vor allem
auch die großen Anstrengungen für die Einsatzkräfte
sowie die bestandene Gefahrenlage deutlich. Nach
seinen Worten standen die Deiche unter hoher Belas-
tung, „sie mussten mit Massen von Wasser kämp-
fen“. Er sprach von gemessenen Fließgeschwindig-
keiten zwischen 45 und 55 km/h. „Was dort reinfällt
ist unwiederbringlich fort.“ Einsatzwagen der Freiwil-
ligen Feuerwehr seien zum Teil bis zu 72 Stunden
durchgelaufen und allein 75.000 Sandsäcke wurden
im Bereich Hochuferstraße gefüllt und zum Wall ge-
baut. Eine drohende Abschaltung des Umspannwer-
kes wegen   Überflutungsgefahr konnte mithilfe der
angeforderten Bundeswehr abgewendet werden.
Uwe Clemens: „Ohne freiwillige Helfer wäre das nicht
erfüllbar gewesen. Auch dank der neuen Medien
konnte es gelingen, diese Aktion mit einem blauen
Auge durchzustehen.“ 
Impressionen der Jugendkulturtage Glauchau
Vom 23. Mai bis 22. Juni richtete der Jugendbeirat
Glauchau die ersten Glauchauer „Jugendkulturtage
2014“ aus. Das bedeutete fast einen Monat lang Kon-
zerte, Vorträge, Filmvorführungen, Workshops und
vieles mehr. Erste Eindrücke davon hat die Redaktion
zusammengestellt: 
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Die Stadtverwaltung sucht für die neue Amtsperiode
interessierte Bürgerinnen und Bürger für das Amt ei-
nes/einer Friedensrichters/in und dessen/deren Stell-
vertreter/in.
Die Aufgaben der Damen und Herren Friedensrich-
ter/innen und deren Stellvertreter/innen bestehen
darin, als Vorstufe von Gerichtsverfahren kleinere
Meinungsverschiedenheiten und Streitigkeiten zivil-
rechtlicher und strafrechtlicher Art zu schlichten. Da-
zu gehören neben Meinungsverschiedenheiten mit
den Nachbarn auch Verleumdungen, Hausfriedens-
bruch, Bedrohung, Sachbeschädigung und ähnli-
ches. Nicht zu den Aufgaben der Schiedsstelle gehört
es, Rechtsauskünfte zu erteilen.
Seit dem Jahr 2013 besteht eine Zweckvereinbarung,
dass die Stadt Glauchau für die Gemeinde Callenberg
die Aufgaben nach dem Sächsischen Schieds- und
Gütestellengesetz übernimmt.
Eine Amtsperiode beträgt fünf Jahre. Die Amtszeit
der neuen Friedensrichter beginnt am 01.01.2015
und endet regulär am 31.12.2019.
Dieses Ehrenamt können alle Bürgerinnen und Bür-
ger ausüben, die mindestens 30 Jahre, aber höchs-
tens 70 Jahre alt sind und in Glauchau ihren ständi-
gen Wohnsitz haben. Sie sollten engagiert und bereit
sein, soziale Verantwortung für ihre Mitbürger zu
übernehmen.
Nicht geeignet für dieses Amt sind Bürgerinnen und
Bürger, die
1. als Rechtsanwälte zugelassen oder als Notare be-
stellt sind; die
2. Besorgungen fremder Rechtsangelegenheiten ge-
schäftsmäßig ausüben; die
3. das Amt der Berufsrichter oder Staatsanwälte
ausüben oder als Polizei- oder Justizbeamter tä-
tig sind.
4. Friedensrichter kann ferner nicht sein, wer die Fä-
higkeit zur Bekleidung öffentlicher Ämter nicht
besitzt oder durch gerichtliche Anordnung in der
Verfügung über sein Vermögen beschränkt ist.
(Geregelt sind die Ausschlussgründe in § 4 Abs.
2 bis 5 des Sächsischen Schieds- und Gütestel-
lengesetzes)
Außerdem wird auf den § 4 Abs. 6 des Sächsischen
Schieds- und Gütestellengesetzes hingewiesen. Die-
ser besagt, dass die Bewerber auf Verlangen der Ge-
meinde ihre Einwilligung zu erteilen haben, dass über
ihre Person Auskünfte beim Bundesbeauftragten für
die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes einge-
holt werden dürfen.
Für die Wahl zum/zur Friedensrichter/in und dem/der
Stellvertreter/in bedarf es der Bestätigung durch den
Direktor des zuständigen Amtsgerichtes (§ 7 Sächsi-
schen Schieds- und Gütestellengesetzes).
Die Bewerbungen mit kurzem tabellarischem Le-
benslauf können bis zum 31. August 2014 in der
Stadtverwaltung Glauchau, Markt 1, Fachbereich
Zentrale Verwaltung, 08371 Glauchau abgegeben
werden.
Nähere Auskünfte über das Amt der Friedensrich-
ter/innen und deren Stellvertreter/innen erhalten inte-
ressierte Bürger und Bürgerinnen im Fachbereich
I/Zentrale Verwaltung, Zimmer 4.11, Telefon:
03763/65268. 
Bekanntmachung
Die Stadt Glauchau sucht für das Amt der Friedensrichter/in ab 2015 Bewerber und Bewerberinnen
Der Stadtrat hat mit Beschluss vom 22.05.2014 den
Entwurf zur 4. Änderung des Bebauungsplans Nr. 2-
8 „Am Heizwerk“ mit der Begründung, den umwelt-
bezogenen Informationen (Umweltbericht vom
07.02.2014, schalltechnisches Gutachten vom
17.09.2013, Vorschlag zur Regelung der Geruchsim-
missionskontingentierung vom 04.11.2012, Gefähr-
dungsabschätzung der Altlast-Fläche Deponie I v.
1991) gebilligt und die öffentliche Auslegung be-
schlossen.
Der Entwurf zur 4. Änderung des Bebauungsplans Nr.
2-8 „Am Heizwerk“ und die Begründung liegen zur
allgemeinen Information der Öffentlichkeit in der Zeit
vom 
07.07.2014 bis 11.08.2014
im Rathaus, Markt 1 in Glauchau, während der Öff-
nungszeiten 
Montag 09:00 – 12:00 Uhr
Dienstag, Donnerstag 09:00 – 18:00 Uhr
Freitag 08:00 – 12:00 Uhr 
in der 6. Etage, Zimmer 6.41 (Stadtplanung) öffent-
lich aus. 
Zusätzlich liegen bereits vorhandene, nach Einschät-
zung der Gemeinde wesentliche umweltbezogene
Stellungnahmen aus sowie Informationen zu folgen-
den umweltrelevanten Aspekten vor:
Bekanntmachung
Beschluss des Stadtrates der Stadt Glauchau zur öffentlichen Auslegung der 4. Änderung 
des Bebauungsplans Nr. 2-8 „Am Heizwerk“ gemäß § 3 Abs. 2 Baugesetzbuch (BauGB)
Art der vorhandenen Information Urheber Thematischer Bezug
Fachgutachten Ingenieurbüro Oeser Umweltbericht mit Aussagen/Auswirkungen zu den Schutzgütern Mensch,
Vegetation, Tiere, Boden, Wasser, Luft, Klima, Landschaft, Kulturgüter und 
Sachgüter
i-BRAS Ingenieurbüro für Bau- Schalltechnische Untersuchungen
und Raumakustik/ Schallschutz
IFU GmbH Privates Institut für Analytik Vorschlag zur Regelung der Geruchsimissionskontingentierung 
Conrad Analysetechnik Gefährdungsabschätzung der Altlast-Fläche Deponie I
Stellungnahmen von Behörden Landesdirektion Sachsen; Landratsamt benachbartes Vorranggebiet Natur und Landschaft/Vorbehaltsgebiet
und sonstigen Trägern Landkreis Zwickau (Gesamtstellungnahme); Natur und Landschaft; Vorranggebiet Hochwasserschutz/Überschwemm-
öffentlicher Belange Planungsverband Region Chemnitz; ungsbereich; Altlasten (Altablagerungen - Deponie „Audörfel I und
Landesamt für Archäologie; Landesamt Audörfel II"); Schalltechnische Untersuchung (fachliche Prüfung, Hinweise
für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie; zur Vorbelastung, Schallausbreitung); Planfeststellungsverfahren zum
Landestalsperrenverwaltung; Hochwasserschutz an der Zwickauer Mulde; Entzug weiterer landwirt-
Evangelisch-lutherische Kirchgemeinde schaftlicher Nutzfläche; Hochwasserereignis; Kampfmittel, Umgang mit
Reinholdshain; Gemeinde Remse, GVZ Bodenfunden; Belange der Geologie und der natürlichen Radioaktivität, 




Stellungnahmen und 2 Eingaben aus der Öffentlichkeit; Hochwasserschutzmaßnahme; zulässige Lärmemission, Hinweise zur 
Eingaben aus der Naturschutzverband schalltechnischen Untersuchung; Umgang mit der abfallrechtlichen 
Öffentlichkeit Bewertung Deponie „Audörfel I und Audörfel II“; Geländeauffüllung/
Hochwasserschutz
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Aus dem Deutschen Städtetag:
Zur Einigung der Koalition 
über „Bildungsmilliarden“ 
Deutscher Städtetag sieht 
positive Ansätze – Länder sind
jetzt in der Pflicht, Mittel an
Kommunen zu geben
Zur Einigung der Koalition
über die Verteilung der im
Koalitionsvertrag angekün-
digten sechs Milliarden Euro
für Länder und Gemeinden für Bildungsaufgaben er-
klärt der Präsident des Deutschen Städtetages, der
Nürnberger Oberbürgermeister Dr. Ulrich Maly: 
„Der Deutsche Städtetag erkennt in den Verabredun-
gen der Koalition positive Ansätze, vermisst aller-
dings eine klare Aussage, wie viel von den sechs Mil-
liarden Euro des Bundes für Bildung in dieser Legis-
laturperiode bei den Kommunen ankommen. Die
Städte sehen jetzt die Länder in der Pflicht, Mittel für
kommunale Aufgaben den Kommunen tatsächlich
zur Verfügung zu stellen.
Kritisch beurteilen die Städte, dass die von der Ko-
alition angekündigte 1 Milliarde Euro in dieser Legis-
laturperiode für den Bereich Kita und Krippen ver-
rechnet wird mit bereits vorhandenen Mitteln im
Sondervermögen Kinderbetreuung in Höhe von 450
Millionen Euro. Es gibt also keine Milliarde Euro zu-
sätzlich für die Betreuung. Der Deutsche Städtetag
begrüßt jedoch, dass mit zusätzlichen Finanzmitteln
des Bundes ein Beitrag geleistet werden soll, um den
weiteren Ausbau der Kinderbetreuung voranzubrin-
gen und die Qualität zu verbessern. Die Städte for-
dern die Länder auf, diese Mittel, sobald sie zur Ver-
fügung stehen, vollständig an die Kommunen weiter-
zuleiten. Das ist notwendig, damit die Bundesmittel
Familien und Kindern vor Ort unmittelbar durch eine
weitere Verbesserung der Bildungsarbeit zugute-
kommen. 
Der Deutsche Städtetag fordert die Länder auf, die
durch Bundesmittel für das BAföG frei werdenden
Entlastungen tatsächlich zur Finanzierung von Bil-
dung zu nutzen. Dabei sollten unbedingt auch Mittel
für kommunale Bildungsaufgaben wie den Ausbau
von Ganztagsschulangeboten und das gemeinsame
Lernen von Kindern und Jugendlichen mit und ohne
Behinderung (Inklusion) eingesetzt werden.
Die Koalition hat außerdem verabredet, wie die vor
Inkrafttreten des Bundesteilhabegesetzes vorgesehe-
ne Entlastung der Kommunen um jährlich eine Milli-
arde Euro ab 1. Januar 2015 erfolgen soll. Die Städ-
te halten es für richtig, dass dabei auch eine höhere
Bundesbeteiligung an den Kosten der Unterkunft für
Langzeitarbeitslose beabsichtigt ist. Damit wird in
dieser Legislaturperiode eine erste direkte Entlas-
tung der Kommunen bei den Sozialausgaben zustan-
de kommen, die viele Städte massiv belasten.“ 
Private Wohneigentümer, die durch das Hochwasser
2013 geschädigt wurden, können noch bis
31.12.2014 Aufbauhilfen aus dem Programm
„Hochwasserschäden 2013“ des Freistaates Sachsen
beantragen. 
Zur Erstinformation und zur unkomplizierten Anfor-
derung der Antragsunterlagen hat die Sächsische
AufbauBank (SAB) Dresden jetzt einen Informations-
Flyer für Privatpersonen entwickelt und herausge-
bracht. 
Diese sind in der Glauchauer Stadtverwaltung, Markt
1 an der Tourist-Information erhältlich. 
Fragen werden auch gern beantwortet über die Info-
hotline zur Hochwasserhilfe, erreichbar montags –
donnerstags von 8:00 – 18:00 Uhr und freitags von
8:00 – 15:00 Uhr unter 0351/4910 – 4966 bzw. unter
servicecenter@sab.sachsen.de 
Sächsische Aufbaubank informiert zur Hochwasserhilfe für Privatpersonen
In diesem Jahr haben gleich sechs Bürgerinnen und
Bürger, die ihr 100. Lebensjahr erreichen, Grund zum
Feiern. Dabei hält sich das Geschlecht die Waage: je
drei Frauen und drei Männer feiern diesen besonde-
ren Geburtstag.
Alle Geburtstagskinder, die darüber hinaus mehr
Lenze zählen, sind weiblich. Das 101. Lebensjahr be-
gehen 2014 zwei Glauchauer Einwohnerinnen und je-
weils eine Dame darf ihr 102., 103., 104. und sogar
105. Geburtstagsfest feiern. 
Insgesamt leben in unserer Stadt in diesem Jahr da-
mit zwölf Bürgerinnen und Bürger, die 100 Jahre und
älter sind oder noch werden. Allein das ist doch
schon einen Glückwunsch wert! 
Glauchau legt bei 100-Jährigen zu
Planzeichnung Entwurf 4. Änderung Bebauungsplan Nr. 2-8 „Am Heizwerk“ in Glauchau/OT Reinholdsahin
Fortsetzung von Seite 6!
Während dieser Auslegungsfrist können von jeder-
mann Stellungnahmen zu den Entwürfen schriftlich
oder während der Dienststunden zur Niederschrift
abgegeben werden. Nicht fristgerecht abgegebene
Stellungnahmen können bei der Beschlussfassung
über den Bebauungsplan  gemäß § 4a Abs. 6 BauGB
unberücksichtigt bleiben. 
Ein Antrag nach § 47 der Verwaltungsgerichtsord-
nung ist unzulässig, wenn mit ihm nur Einwendun-
gen geltend gemacht werden, die vom Antragsteller
im Rahmen der Auslegung nicht oder verspätet gel-
tend gemacht wurden, aber hätten geltend gemacht
werden können. 
Glauchau, den 06.06.2014
gez. Dr. Peter Dresler (Dienstsiegel)
Oberbürgermeister 
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Vermutlich ist sonnenklar.TV inzwischen für viele
kein unbekannter Begriff. Jetzt können die Angebote
aus dem TV auch im stationären Reisebüro gebucht
werden. Und man erhält die individuelle Beratung
gleich mit. 
Am 7. Juni eröffnete auf dem Markt 15 das sonnen-
klar Reisebüro Sol y Mar. Inhaberin ist Sandra Garcia
Sanchez, die sich entschlossen hat, in der Stadt
Glauchau ihr eigenes Büro zu eröffnen. Zuletzt war
sie bei einem Reiseveranstalter in Essen/Nordrhein-
Westfalen tätig. 
„Dass Reisen, die im Fernsehen oder Internet ange-
boten werden, immer günstiger sind, als über das
klassische Reisebüro, ist falsch. Insofern lohnt der
Weg allemal. Und“, so informierte Sandra Garcia
Sanchez, „der Kunde erfährt im Reisebüro persönli-
chen Service, mit dem ihm Aufwand abgenommen
wird. Das unterscheidet uns von den Angeboten im
TV oder Internet“.  Abgesehen der Angebote, die bei
sonnenklar.TV vorgestellt werden, könne man natür-
lich auch Reisen aller anderen Anbieter bei ihr bu-
chen. 
Beim Besuch des Glauchauer Oberbürgermeisters,
der gemeinsam mit dem für die  Glauchauer Wirt-
schaftsförderung zuständigen Alfons Wagener am
11. Juni vorbeischaute, nahm sie anlässlich der Neu-
eröffnung in der Glauchauer Innenstadt die Gratulati-
on und ausgesprochenen Glückwünsche entgegen.
„Sie haben“, so versicherte Dr. Dresler, „mit ihrem
neuen Reisebüro in eine „1 A – Lage“ investiert. Jetzt
drücke ich Ihnen die Daumen für Ihr Geschäft.“ Dass
sich dabei nun drei Reisebüros am Markt bzw. in
Marktnähe befinden, sieht er als ein „gutes, konzen-
triertes Angebot“.
Die Reisebüro-Inhaberin fühlt sich in der Stadt Glau-
chau jetzt schon wohl. „Mein Traum war immer ein
eigenes Reisebüro. Sonnenklar.TV hat mir vom Kon-
zept her gefallen. Und Glauchau beeindruckt mich
durch seine schöne historische Altstadt.“ 
Neues Reisebüro auf Markt eröffnet
Die Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens
lädt für den 13.09.2014 zum Begegnungstag für Aus-
siedler nach Glauchau ein. Dieser wird seit 1996 jähr-
lich an unterschiedlichen Orten im Gebiet der sächsi-
schen Landeskirche durchgeführt und gefördert vom
Freistaat Sachsen. Im vergangenen Jahr war die
Stadt Torgau Austragungsort, etwa 1.500 Teilnehmer
- auch aus Thüringen und Sachsen-Anhalt - wurden
gezählt, und ein weiteres Jahr zuvor konnte die Stadt
Coswig ihre Gäste begrüßen. 
Austausche und Verständigung fördern
Der Begegnungstag dient dem persönlichen Aus-
tausch unter den Spätaussiedlern und dem Kontakt
mit Einheimischen. Weiter sollen zur Integration ein-
geladen und neu Zugezogene willkommen geheißen
werden. Neben Beratung und Information steht da-
rüber hinaus an, eine breite Öffentlichkeit mit den ak-
tuellen Aufgaben der Eingliederung in Sachsen ver-
traut zu machen.  
Über 130.000 Aussiedler - die meisten davon Russ-
landdeutsche - sind in den vergangenen 25 Jahren
nach Sachsen gekommen. Viele von ihnen sind nach
Angaben der Landeskirche Sachsen zwischenzeitlich
in andere Bundesländer verzogen. „Die meisten leben
aber noch hier. Etwa 43 Prozent der Aussiedler sind
evangelisch und wir stellen ein großes Interesse am
Kirchenleben fest“, informierte der Ökumene-Beauf-
tragte der Sächsischen Landeskirche, Oberkirchenrat
und Projektverantwortliche Friedemann Oehme im
Rahmen eines Pressegespräches am 2. Juni 2014 in
Glauchau. Er schätzt ein, dass die Aussiedlerzahlen
nicht drastisch ansteigen werden; die Zuzüge seien in
den letzten Jahren eher  zurückgegangen und liegen
jetzt bei gegen „0“. „Daher setzen wir den Fokus vor-
zugsweise  darauf, die Leute zu motivieren, stärker
am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen“, so Frie-
demann Oehme. 
Das Programm
Wie der Pressesprecher des Evangelisch-Lutheri-
schen Landeskirchenamtes Sachsens (LKAS), Mat-
thias Oelke, mitteilte, wird in der Stadt Glauchau ein
umfangreiches Veranstaltungsprogramm geboten,
zu dem, angelehnt an die Erfahrungen vergangener
Jahre,  etwa  1.400 Teilnehmer erwartet werden. 
Unter dem Motto „Lebendige Brücken“ sind in der
Glauchauer Innenstadt neben Kulturangeboten, ei-
nem Expertenforum oder einem zweisprachigen Got-
tesdienst, zu dem  Landesbischof Jochen Bohl er-
wartet wird, besondere Angebote für Kinder und Ju-
gendliche vorgesehen. 
Zur Wahl des diesjährigen Mottos erläuterte Superin-
tendent Johannes Jenichen vom Kirchenbezirk Glau-
chau-Rochlitz, welches Anliegen damit transportiert
werden soll: „Wir haben den Gedanken aufgegriffen,
dass die in Deutschland lebenden Aussiedler immer
wieder zu ihren im Herkunftsland verbliebenen Ver-
wandten fahren – also von der neuen Heimat in die
alte und wieder zurück. Diesen Weg, den sie dabei
nehmen, betrachten wir auch als Brücken-Funktion,
weil sie damit beim Begegnungstag heimische Kultur
vermitteln.“ 
Das vorgesehene Programm steht aktuell im Groben.
Als Veranstaltungsbereich wird am 13. September
der Glauchauer Marktplatz in den Mittelpunkt ge-
rückt. Hier und in der St. Georgenkirche finden die
Programme für Erwachsene und für Jugendliche
statt. Neben einer großen Bühne präsentieren sich
mit einem „Markt der Möglichkeiten“ und verschie-
denen Ständen Aussiedlervereine und kirchliche
Werke. Mit dabei sind u. a. das Deutsche Rote Kreuz,
das Diakoniewerk und die Caritas. 
Weitere Veranstaltungsorte sind das Georgius-Agri-
cola-Gymnasium und das Freizeitparadies Glauchau,
welches Programme für Kinder anbieten wird.
Der Ablauf sieht beginnend um 10:00 Uhr eine Be-
grüßung der Angereisten und Morgenandacht in der
St. Georgenkirche vor. Hierzu wird übrigens auch die
Sächsische Staatsministerin für Soziales und Ver-
braucherschutz, Christine Clauß, erwartet. Den Ab-
schluss des Begegnungstages für Aussiedler soll ein
um 15:00 Uhr stattfindender zweisprachiger Gottes-
Begegnungstag für Aussiedler 2014 in Glauchau  
Die Zufriedenheit ihrer Kunden liegt Sandra Garcia Sanchez (Mitte) am Herzen, hier mit Oberbürgermeister Dr. Peter Dresler
(li.) und Alfons Wagener (re.) im Reisebüro. Foto: Stadt Glauchau
14.09.2013 in der Stadtkirche St. Marien, Torgau. Die Stadt war im letzten Jahr Austragungsort des Begegnungstages für Aus-
siedler.
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Anzeige
dienst bilden, in dem Landesbischof Jochen Bohl pre-
digen wird. Auch ist der Generalvikar Andreas Kutsch-
ke vom Bistum Dresden-Meißen eingeladen.
Im bereits benannten Georgius-Agricola-Gymnasium
wird am Vormittag ein Gesprächsforum angeboten.
Nach den Worten der Kirchenvertreter sind dazu Ver-
treter des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge,
des Sächsischen Sozialministeriums, der Arbeits-
agenturen und  der Sächsischen Staatskanzlei zu er-
warten. Wer genau, könne aber noch nicht mit Sicher-
heit gesagt werden. Hierbei werden hauptsächlich
Problemfelder von neu Hinzugezogenen besprochen
bzw. über bestehende Gesetzeslagen informiert. Wie
schon 2013 in Torgau, so wird es zum Beispiel um
Fragen zu Renten, zur Arbeit und Qualifizierung sowie
zur Anerkennung von Berufsabschlüssen gehen und
ausreichend Informationsmaterial zur Verfügung ge-
stellt. 
Weitere Programmpunkte am 13. September sind
Stadtführungen, die sowohl in Deutsch und Russisch
gehalten werden und natürlich ein Kindergottesdienst.
Parallel und unabhängig des Begegnungstages für
Aussiedler findet an diesem Tag im Glauchauer
Schloss der Herbstmarkt „Glauchauer Herbstgold“ der
Glauchauer Kräuterhexenstube in Zusammenarbeit
mit der Stadtverwaltung statt. Eine treffende Gelegen-
heit für die Besucher, bei ihrem Aufenthalt in Glauchau
die einzigartige Schlossanlage kennenzulernen.
„Für viele Aussiedler ist der Begegnungstag 2014 eine
gute Möglichkeit, das Land Sachsen und speziell die
Stadt Glauchau kennenzulernen“, weiß Johannes Jeni-
chen, denn „viele waren noch nie in Glauchau. Jetzt
nutzen diese Menschen den Anlass, um bei uns vor-
beizuschauen.“ 
Glauchau zeigt Gastfreundschaft
Wodurch unsere Stadt in den Mittelpunkt des Interes-
ses als Ausrichterort 2014 gerückt ist, beantwortete
Pfarrer Matthias Große von der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirchgemeinde St. Georgen Glauchau. „Die An-
frage vom Landeskirchenamt Sachsen kam bereits im
August 2013 zu uns.  Auf Glauchau ist man wohl da-
her gekommen, weil natürlich auch Aussiedler aus der
Stadt Glauchau an den jährlichen Begegnungstagen in
‚mittelmäßig‘ vertretener Anzahl teilnehmen.  Wir wa-
ren uns innerhalb der Kirchgemeinde und gemeinsam
mit der Stadt Glauchau schnell einig und haben zuge-
sagt, so dass im Rahmen des Begegnungstages in
Torgau auch schon die Einladung nach Glauchau für
2014 ausgesprochen werden konnte.“ Superintendent
Johannes Jenichen bestätigte dies und bekundete:
„Wir freuen uns, dass sich die Stadt Glauchau auf un-
sere Anfrage hin bereiterklärt und gastfreundlich rea-
giert hat und wir sind sicher, dass der Tag für unsere
Besucher ein besonders gelungener und eindrückli-
cher wird.“ Auch Oberkirchenrat Friedemann Oehme
dankte im Namen der Landeskirche Sachsen der Stadt
Glauchau, wie auch den Kirchgemeinden im Kirchen-
bezirk für die ermöglichte Ausrichtung des diesjähri-
gen Begegnungstages für Aussiedler.
Arbeitsgruppen bereiten vor
Die erste Zusammenkunft für das Treffen der Vorbe-
reitungen fand lt. Matthias Große im November 2013
statt; inzwischen kam die „große“ Arbeitsgruppe zum
vierten Mal zusammen. Neben dieser haben sich Vor-
bereitungsgruppen in fünf Bereichen gebildet, die das
Kirchen-, Kinder-, Jugendlichen- sowie das Erwachse-
nenprogramm und die Logistik planen und vorberei-
ten. So wird u. a. dafür gesorgt, dass ab dem einge-
richteten zentralen Parkbereich am Festplatz Wehr-
straße die Besucher mit Shuttlebussen bis zum Veran-
staltungsbereich gebracht werden. Auch die Versor-
gung will organisiert sein. Auf dem Marktplatz wird
dafür ein Großzelt eingerichtet. „Wir freuen uns“, so
Matthias Große, „dass sich örtliche Initiativen bei der
Versorgung der Gäste engagieren. Wir setzen beim
Catering als auch den anderen geplanten Aktivitäten
auf möglichst ortsansässige Anbieter bzw. Unterneh-
men“.
Das detaillierte Programm und nähere Informationen
werden noch im Juni veröffentlicht.  Dass die Veran-
staltung im September dann einen guten Verlauf er-
fährt und Glauchau sich als würdiger Austragungsort
erweist, dafür sorgen Beteiligte, wie die Evangelisch-
Lutherische Landeskirche Sachsen, das Landesju-
gendpfarramt, der Kirchenbezirk Glauchau-Rochlitz,
die Evangelisch-Lutherische Kirchgemeinden Glau-
chau, die Römisch-Katholische Kirche St. Marien
Glauchau, das Diakoniewerk Sachsen und weitere.
Unter anderem arbeiten kooperierend mit: die Stadt
Glauchau, der Landkreis Zwickau oder das Sächsische
Staatsministerium für Soziales und Verbraucher-
schutz. 
In Torgau fand 2013 ein Bühnenprogramm mit Chören und Tanzgruppen statt. Fotos 3: Quelle  www.evlks.de
Im Gesprächsforum wird auf verschiedene Problemlagen
eingegangen
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Die vergangenen Hochwasserereignisse haben ge-
zeigt, wie wichtig ein umgehendes Handeln zum
Schutz der betroffenen Gebiete in Gesau, Reinholds-
hain, Rothenbach und Wernsdorf ist.
Im Rahmen des Wiederaufbauplanes nach dem
Hochwasser 2013 erarbeitet die Stadtverwaltung
Glauchau für den Wernsdorfer Bach einen nachhalti-
gen Wiederaufbauplan mit integrierter Hochwasserri-
sikobetrachtung für den gesamten Gewässerab-
schnitt des Wernsdorfer Baches.
Das Ingenieurbüro Klier + Partner wurde mit dieser
Planung beauftragt. Dazu werden sich die zuständi-
gen Ingenieure, Herr Vogel und Herr Rethberg, im
ersten Schritt einen Überblick über die Sachlage ver-
schaffen.
Dafür werden in den nächsten Wochen Gewässerbe-
gehungen und Befragungen der Anwohner durchge-
führt, bei der jeder Bewohner gebeten wird, seine Au-
genzeugenberichte, Bilder und Videos den Mitarbei-
tern des Ingenieurbüros zur Verfügung zu stellen.
Wir bitten Sie daher um Ihre Unterstützung.
Für Rückfragen stehen wir gern zur Verfügung.
Tom Rethberg
Ingenieurbüro Klier + Partner 
Hochwasserrisikobetrachtung für Wernsdorfer Bach
Ab Mitte August 2014 wird im Innenstadtbereich die
Verkehrsführung neu geregelt. Auf die Verkehrsteil-
nehmer kommen einige Änderungen zu, die insbe-
sondere auch von den Rad Fahrenden – gerade im
Zuge der „Umstellungsphase“ – erhöhte Aufmerk-
samkeit der geltenden StVO-Vorschriften erfordert.
Beginnend ab der Gewerbegasse/Einmündung ‚kleine
Hoffnung‘ bis zur Paul-Geipel-Straße und Zwinger/





• der Radverkehr und 
• der Einmündungsbereich Zwinger/Schlossstraße.
Letztgenannte Maßnahme hat der städtische Baube-
triebshof schon in Angriff genommen. In der 24. Ka-
lenderwoche wurde die Einmündung baulich so auf-
geweitet, dass Pkw’s künftig aus Richtung Zwinger in
den Bereich Schlossstraße fahren können. 
Die stellvertretende Fachbereichsleiterin für Bürger-
service, Schule, Jugend, Silvia Lindner, erklärte, wa-
rum die Umwandlung von einem verkehrsberuhigten
Bereich in eine Tempo-20-Zone erfolgt: 
„Künftig werden wir eine einheitliche 20er Zone für
die Innenstadt haben, die am Ende der  Fußgänger-
zone beginnt. Jetzt ist es ja noch so, dass es einen
verkehrsberuhigten Bereich gibt, in dem Schrittge-
schwindigkeit gilt, eine Tempo-30-Zone und eine
Fußgängerzone. Außerdem“, so begründet sie weiter,
„sind verkehrsberuhigte Bereiche eigentlich vorgese-
hen für Wohnsiedlungen mit Aufenthaltscharakter
und ohne Gehwege sowie für Spielbereiche und da-
her für unsere Innenstadt nicht zutreffend. Ab Monat
August wird deshalb alles zu einem verkehrsberuhig-
ten Geschäftsbereich und wir erreichen so ein weit-
gehend einheitliches Erscheinungsbild der Straßen.“
Auch das Parken ändert sich. Eines vorweg: die An-
zahl der Parkflächen soll beibehalten werden. Doch
wird Parken auf gekennzeichneten Flächen dem-
nächst nur noch in Fahrtrichtung möglich sein. Der-
zeit wird an einigen Stellen entgegen der Fahrtrich-
tung geparkt, so wie oberhalb des Marktplatzes. Sil-
via Lindner: „Mit Umwandlung zur Zone 20 ist das
Parken nur noch in Fahrtrichtung bzw. in gekenn-
zeichneten Flächen erlaubt. Wir sind gegenwärtig da-
bei, die Parkbereiche zu regeln und auszuweisen. Da-
bei wird auch die Zone „Eingeschränktes Haltverbot“
ausgeschildert.“ Die in dem Zusammenhang übli-
cherweise anzuwendenden Markierungen lassen sich
nach Auskunft der für Sicherheit, Ordnung und Ver-
kehr zuständigen Silvia Lindner in Glauchau wegen
des breit vorhandenen Straßenpflasters nur bedingt
anwenden. „Wir markieren nur die Behindertenpark-
plätze. Ansonsten bleiben die vorhandenen Park-
schilder stehen und werden, wo erforderlich, mit Zu-
satzschild ergänzt.“ 
Neben Änderungen zum Bewohnerparken sieht die
Neuregelung im Weiteren ein Rad fahren entgegen
der Einbahnstraße vor. Das heißt, künftig kann man
sich per pedes auf der Schlossstraße im Bereich zwi-
schen Zwinger und Schlossplatz, auf der Marktstra-
ße, der Brüderstraße zwischen Nicolaistraße und
Fußgängerzone sowie in der Fußgängerzone selbst
stadtauswärts fortbewegen. Dies soll den Rad Fah-
renden künftig vereinfachte und verkürzte Wege aus
der Stadt ermöglichen. „Um ihnen beim Fahren ent-
gegen der Einbahnstraße mehr Sicherheit zu geben,
werden die Parkstände entlang der Brüderstraße zwi-
schen ‚kleiner Hoffnung‘ und Nicolaiplatz auf die ge-
genüberliegende Seite verlagert“, kündigte Silvia
Lindner an. 
Und sie hat noch einen wichtigen Hinweis parat:
„Rad Fahrende sollten an den Einmündungen der
Einbahnstraßen besonders vorsichtig sein, da Auto-
fahrer möglicherweise nicht mit Radfahrern rechnen
– Zone 20 heißt: ‚rechts vor links‘.“ 
Innenstadtbereich wird zur „Zone 20“
Allen Lesehungrigen zwischen 10 und 16 Jahren und
solchen, die es noch werden möchten, steht auch in
diesem Sommer wieder der  Sommerleseclub in der
Stadt- und Kreisbibliothek zur Verfügung. Vielleser,
Wenigleser, Gelegenheitsleser, Verzweiflungsleser,
Verreisende und Daheimbleibende – alle können mit-
machen!
Die rege Beteiligung aus den vorangegangen Jahren
hat zum Weitermachen angespornt und es scheint
so, als ob auch in diesem Sommer der Lesehunger
mit einer ausgewogenen Auswahl an aktueller Kin-
der- und Jugendliteratur gestillt werden kann. Dafür
stehen wieder weit über 100 Bücher für die Clubmit-
glieder bereit.
Am 14. Juli 2014 geht die Aktion in ganz Sachsen an
den Start und lädt bis zum Ende der Sommerferien
zum Lesen ein.
Wie die jeweilige Buchauswahl gefallen hat, wird im
Leselogbuch bewertet und notiert.
Buchsommer Sachsen „Beim Lesen tauch ich ab“ 
Stadt- und Kreisbibliothek Glauchau organisiert zum vierten Mal
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Wer es schafft, aus der Auswahl drei Bücher zu le-
sen, wird zur bunten Buchsommer- Abschlussparty
eingeladen und erhält dort sein Zertifikat.
Organisiert wird der Buchsommer Sachsen vom
Deutschen Bibliotheksverband e. V. Landesverband
Sachsen und gefördert durch das Sächsischen
Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst
(SMWK) und steht unter der Schirmherrschaft des
Sächsischen Staatministeriums für Kultus.
Lt. Statistik hat sich der Buchsommer mittlerweile zu
einem festen Termin im Ferienkalender der sächsi-
schen Schüler entwickelt. In den vergangenen Jahren
sah die Beteiligung der Öffentlichen Bibliotheken in






Was macht den Buchsommer Sachsen 
so einmalig?
▪ Er macht Spaß und kostet nichts.
▪ Das Angebot an Büchern steht zunächst nur den
Clubmitgliedern exklusiv zur Verfügung.
▪ Bei erfolgreicher Teilnahme (3 gelesene Bücher)
werden gemeinsam mit der Sächsischen Bil-
dungsagentur Zertifikate erstellt, die als außer-
schulisches Engagement gewertet werden und
auch den Bewerbungsunterlagen beigefügt wer-
den können.
▪ Wer mitmacht, kann sich gleichzeitig kostenlos in
der Bibliothek anmelden. 
Zur Eröffnungsveranstaltung am 14. Juli 2014,
15:30 Uhr im Lesesaal der Stadt- und Kreisbiblio-
thek wird durch den Oberbürgermeister der Großen
Kreisstadt Glauchau, Dr. Dresler, das Buchsommer-
Leseregal 2014 feierlich „gelüftet“.
Die Abschlussparty des Buchsommers findet am
5. September 2014 in der Aula des Georgius-Agri-
cola-Gymnasiums Glauchau statt.
S. Puchner 
Seit 14. Mai sind 75 Arbeiten der
Schüler des Georgius-Agricola-Gym-
nasiums, die im Kunsterziehungsun-
terricht angefertigt wurden, in den
Stadtwerken Glauchau zu sehen. Im
ganzen Gebäude, egal ob Treppen-
haus, Konferenzraum, Büro oder
Chefbereich, hängen Bilder, die die
Jungen und Mädchen der Klassen 5-
12 mit ihren Lehrerinnen Frau Leon-
hardt und Frau Winkler gestalteten. 
So deutlich, wie die Altersunterschie-
de der Künstler sind, ist auch die
künstlerische Vielfalt. Von Farbgrafik
über Kartonschnitt, Tiefdruck, Male-
rei bis zur Fotografie können die Mit-
arbeiter und Besucher die Werke be-
wundern. Die Schüler der Klasse 5
beschäftigten sich beispielsweise mit
dem Thema „Das bin ich“, bei dem
sie ihren Namen kreativ gestalten
sollten. In Klasse 10 ging es um „Vi-
sionen“ und im Kunstkurs 12 wurden
„Hände“ thematisiert.
Zur Vernissage waren viele der jungen Künstler auch
mit Eltern oder Großeltern gekommen. Dr. Matthias
Nölcke betonte in seiner Eröffnungsrede, dass selten
so viel Jugend in seinem Haus ver-
weilte. Über die Vielfalt an Arbeits-
techniken zeigte sich Katarzyna
Zierold, Leiterin der Galerie „art
gluchowe“, begeistert.
Der Veranstaltungsreihe „Kreativ
im KULTURWeRK“ liegt eine Ko-
operation der Stadtwerke Glau-
chau Dienstleistungsgesellschaft
mbH und des „art gluchowe e. V.“
zu Grunde, im Rahmen derer die
Glauchauer Galerie bereits seit An-
fang der neunziger Jahre wech-
selnde Ausstellungen sowie Kunst-
gespräche in den Räumlichkeiten
des Energieversorgers organisiert. 
Die musikalische Umrahmung mit
Geige und Gitarre übernahmen
u. a. Max Straube, Desiree Köhler
und Hanna Meinhardt.
A. Rögner 
Ausstellung in den Stadtwerken „Einblicke – Ausblicke“
Für Besucher und Interessenten ist die Ausstellung zu den Öffnungszeiten der Stadtwerke Glauchau
Dienstleistungsgesellschaft mbH zu besichtigen. Der Eintritt ist frei. Foto: A. Scholz (AG Medien)
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Vom 3. – 23. Mai 2014 fanden die schon zur Tradition
gewordenen „Glauchauer Seniorentage“ statt. Nicht nur
Glauchauer Senioren nutzten die zahlreichen Angebote
wieder gern. Hierbei stehen vor allem das gemeinsame
Wetteifern, Lernen und Gespräche im Vordergrund. El-
ke Köhler, die Glauchauer Senioren- und Behinderten-
beauftragte, setzt dabei auf die Nachhaltigkeit der An-
gebote. 
Rückblickend informierte sie im Gespräch, dass sich er-
fahrungsgemäß der Informationsbedarf der Senioren
verändert habe. Dabei spielen die neuen Medien eine
größere Rolle. Laptop und Handy gehören bei vielen äl-
teren Menschen inzwischen zur Standardausrüstung im
Ruhestand. „Dem tragen wir Rechnung. Wir haben des-
halb in das diesjährige Programm einen über drei Tage
dauernden Computerkurs aufgenommen. Themen, wie
Bildbearbeitung, Erstellen einer Internetseite konnten
hierbei jedoch nur „gestreift“ werden. Sicher ist, dass
weitere Kurse folgen, sobald dafür eine passende Ört-
lichkeit gefunden ist“, sagte sie. Auch die Schüler der
Schülerfirma im Glauchauer Gymnasium „Georgius
Agricola“ seien gern bereit, den Senioren weitere Tipps
zur Nutzung des Handys zu geben.
Zur Veranstaltungsreihe brachte sich auch die  AG
„Zeitzeugen“ der Stadt Glauchau ein. In diesem Jahr ge-
staltete sie den Vortrag mit Bildern „Glauchau – Mitte
des 19. Jahrhunderts – Auf dem Weg zur Industrie-
stadt“, in Person von Rolf Scheuerer aus und zog hier-
zu viele Interessenten an. Gleichzeitig wurde die 4. Aus-
gabe des „Zeitzeugenberichtes“ fertiggestellt. Der Zeit-
zeugenbrief ist bei Frau Köhler, Tel.: 03763/65-400, im
Rathaus Glauchau  erhältlich. 
Zum Wander- und Radlertag liefen trotz unbeständigen
Wetters die „Härtesten“ auf den Platz. Gewandert wur-
de auf verschiedenen Strecken bis 5 km oder 10 km; die
Radtour verlief über 20 km. Um bei Kräften zu bleiben,
war für jeden Teilnehmer ein Verpflegungsbeutel vorge-
sehen. Schließlich aber hielt das Wetter aus und wieder
am Ziel – der Begegnungsstätte der Volkssolidarität in
der Angerstraße – gab es noch ein gemeinsames Mit-
tagessen.
„Fit im Alter – gesunde Lebensstile fördern“ war ein An-
gebot für Multiplikatoren in der Seniorenarbeit. „Diese
Veranstaltungsreihe sollte weitergeführt werden“, resü-
mierte Elke Köhler. Unterstützt wurde es von der Bun-
desarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen
mit Sitz in Bonn.
Die Treue halten viele Verkehrsteilnehmer auch „Sicher
mobil – Ein Programm für ältere Verkehrsteilnehmer“,
an dem sie jährlich teilnehmen. 2014 informierte Herr
Burkhardt vom ADAC über die neuen Regelungen ab
Mai 2014.
Als „Besonderheit“ galt zu den diesjährigen Seniorenta-
gen der Erwerb des „Rollator-Führerscheins“. „Hierbei
gibt es großen Nachholbedarf. Die meisten Senioren
„plagen“ sich mit doch recht schweren Rollatoren bzw.
sind diese gar nicht richtig auf den Bedarf des Nutzers
eingestellt“, stellte die Seniorenbeauftragte rückbli-
ckend fest. 
Die Teilnehmer lernten das Handling beim Zusammen-
klappen des Rollators, das leichtere Überwinden einer
Borsteinkante, das Betätigen der Bremsen oder erhiel-
ten Tipps, wie sie sich unfallfrei bewegen. Dabei stan-
den wiederholt Herr Burkhardt vom ADAC und Herr
Grosser von der Firma „Gesundheitstechnik Sonntag“
mit Rat und Tat hilfreich zur Seite. Noch im Monat Mai
wurde ein zweiter Durchgang zum Erwerb des Rollator-
Führerscheins im Pflegeheim „Felicitas“ mit großem Er-
folg durchgeführt. 
Bei Bedarf wird es weitere Kurse geben, kündigte Elke
Köhler an. 
In diesem Rahmen gilt ein besonderer Dank:
Herrn Schälzky, Gesundheitstechnik Sonntag, dem Per-
sonal des Pflegeheimes „Felicitas“, Sprachenservice
Adrienne Teichmann, Die Printagonisten, Herrn Linde
vom Multi-Media-Design, der Schülerfirma des Gymna-
siums, den Mitarbeitern vom „Pflegehotel“, der Volks-
solidarität, dem Seniorenclub Glauchau e.V. und dem
„Sportpark – Talstraße“ sowie weitere nicht Genannte,
ohne deren helfende Hände solche Veranstaltungen
nicht möglich wären. 
20. Glauchauer Seniorentage erfolgreich verlaufen
Vortragsreihe „Fit im Alter“. Reger Zulauf beim Wander- und Radlertag.
Neu bei den Seniorentagen: der Rollator-Führerschein.
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Oberbürgermeister Dr. Peter Dresler gratuliert nachfolgenden 
Jubilaren zum Geburtstag im Monat Juni ganz herzlich:
Irmgard Morgner zum 101.
Lisbeth Schmidt zum 95.
Irmgard Gerlach zum 94.
Hanna Trommer zum 94.
Magdalena Loos zum 93.
Johannes Pöhlmann zum 93.
Martha Lange zum 93.
Heinz Meyer zum 92.
Werner Himmelreich zum 92.
Anna Lessing zum 92.
Walter Schenk zum 92.
Lisa Hofmann zum 91.
Margot Dittrich zum 91.
Dorothea Meyer zum 91.
Gertrud Dittrich zum 91.
Ingeborg Schmidt zum 91.
Gerhard Hanke zum 90.
Heini Nagel zum 90.
Monika Krämer zum 90.
Bruno Katscher zum 89.
Johanna Hauck zum 89.
Gottfried Bemmann zum 89.
Dora Held zum 88.
Karl Schöltzke zum 88.
Herbert Ullrich zum 88.
Ruth Wolf zum 88.
Marianne Schmidt zum 87.
Helmut Erler zum 87.
Christa Grünert zum 87.
Rosemaria Berger zum 87.
Emmi Steinert zum 87.
Marianne Hilmera zum 87.
Erhard Neubert zum 87.
Anneliese Rausch zum 87.
Martin Schwarzenberg zum 86.
Horst Pomper zum 86.
Ortraude Wurzbacher zum 86.
Gerda Türke zum 86.
Ingeborg Erler zum 86.
Kurt Rudolf zum 86.
Heinz Hölzel zum 86.
Joseph Oder zum 86.
Rudolf Keller zum 85.
Anni Ehm zum 85.
Dora Bröde zum 85.
Ruth Opitz zum 85.
Wilfried Neubert zum 85.
Eleonora Berndt zum 85.
Marianne Kirmse zum 85.
Alfred Pohlers zum 85.
Helga Walther zum 85.
Elfriede Hoffmann zum 85.
Irene Jugel zum 84.
Emmy Auerswald zum 84.
Christa Grandke zum 84.
Eva Simon zum 84.
Günter Riedel zum 84.
Rolf Eckhardt zum 84.
Helmut Lüttig zum 84.
Ursula Starke zum 84.
Eva Lötzsch zum 84.
Irmgard Hecht zum 84.
Helga Schönherr zum 84.
Ingeborg Pätzold zum 84.
Bernhard Trättner zum 84.
Astrid Pomper zum 84.
Werner Poser zum 84.
Hans Schürer zum 84.
Johanna Czok zum 83.
Margitta Gehlert zum 83.
Franz Radics zum 83.
Gertrud Merkl zum 83.
Dr. Christiane Bormann zum 83.
Barbara Gunschera zum 83.
Johanna Fröhlke zum 83.
Siegfried Rumsch zum 83.
Marianne Tresselt zum 83.
Dora Linder zum 83.
Lothar Piehler zum 83.
Edeltraut Schneider zum 82.
Hanna Klitzsch zum 82.
Anita Grundler zum 82.
Inge Niebisch zum 82.
Erika Gehart zum 82.
Werner Hafner zum 82.
Maria Vogler zum 82.
Ruth Heinisch zum 82.
Anton Hägele zum 82.
Elsbeth Schumann zum 81.
Friedhelm Bosel zum 81.
Günter Schleife zum 81.
Ursula Paul zum 81.
Roland Esche zum 81.
Horst Valenta zum 81.
Ruth Grögor zum 81.
Liane Dieg zum 81.
Helga Winkler zum 81.
Rudolf Fichtelmann zum 81.
Elly Schmidt zum 81.
Helga Gärtig zum 80.
Kurt Hielscher zum 80.
Ernestine Hanisch zum 80.
Erna Weber zum 80.
Gisela Trautvetter zum 80.
Dieter Hirsch zum 80.
Waltraud Koslowski zum 80.
Herta Fraaß zum 80.
Johannes Meyer zum 80.
Ritta Bergmann zum 80.
Erna Kurth zum 80.
Gisela Tautz zum 80.
Günter Kirchner zum 80.
Manfred Tamberg zum 80.
Lotte Koch zum 80.
Niederlungwitz
Armin Franke zum 90.
Johanna Böttcher zum 90.
Erika Möckel zum 88.
Elfriede Steinert zum 88.
Christel Rabe zum 87.
Joachim Ay zum 80.
Gudrun Möckel zum 80.
Josef Scholz zum 80.
Reinholdshain
Hellmut Baumert zum 87.
Ilse Schickel zum 87.
Irmgard Friedemann zum 84.
Ruth Müller zum 83.
Christina Leuthold zum 82.
Ilse Ziemke zum 80.
Wernsdorf
Anneliese Heidel zum 90.
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Bunte Häuserfassaden, üppiges Grün, kleine blühen-
de Inseln, ein vielfältiges Angebot der Vereine und Ins-
titutionen sowie eine herzliche Freundlichkeit der Be-
wohnerinnen und Bewohner – so präsentiert sich
Glauchaus (wahrscheinlich) ältester Stadtteil heute
dem Auge des Betrachters. Die verschiedensten
Blickwinkel und Perspektiven zeigt seit 17. Juni die
Ausstellung „Malerischer Wehrdigt“ in der Glauchau-
er Hauptgeschäftsstelle der Volksbank-Raiffeisen-
bank Glauchau eG.
„Leider haben viele Glauchauer noch immer ein Bild
von qualmenden Schornsteinen, großen Fabriken
und engen Gassen in ihren Köpfen. Doch das gehört
längst der Vergangenheit an“, erklärt Claudia Richter
vom Stadtteil-Management „Unterstadt-Mulde“. Seit
2000 ist der Wehrdigt ein Städtebaufördergebiet im
Rahmen des Bund-Länder-Programms „Soziale
Stadt – Investitionen im Quartier“ und hat sich zu ei-
nem beliebten Wohnstandort entwickelt. Dass dies
auch wirklich so ist, haben im vergangenen Jahr
Hobby-Picassos und Rembrandt-Nachfolger durch
die Teilnahme am Mal- und Zeichenwettbewerb
„Wehrdigt² – Ein malerischer Stadtteil“ in Form in
Stillleben in Öl oder Acryl, ausdrucksstarken Colla-
gen oder in stimmungsvollen Aquarellen von Gebäu-
den und Natur auf Leinwand oder Papier festgehal-
ten.
Dreizehn der eingereichten Bilder wurden durch eine
Jury ausgewählt und in einem Kalender veröffent-
licht. „Mit dieser Art der Imagearbeit, bei der wir die
Bürger selbst zu Wort kommen lassen oder in die-
sem Fall die Pinsel schwingen ließen, möchten wir
den positiven Wandel des Stadtteils mit seinen Ge-
schichten, Freiräumen, dem Leben und Erleben so-
wie den vielen einzigartigen Besonderheiten sichtbar
machen. Mit der Volksbank-Raiffeisenbank Glauchau
eG haben wir zudem einen Partner gefunden, die Er-
gebnisse auch über den berühmten Tellerrand hinaus
einem breiten Publikum zugänglich zu machen“, so
die Stadtteilmanagerin weiter. 
Die Bilder des Wettbewerbs sind noch bis Ende Juli
im Foyer der Geschäftsstelle, Quergasse 1 zu sehen. 
Claudia Richter
Stadtteilmanagerin 
Malerischer Wehrdigt in der Innenstadt
Nach Kalender jetzt Ausstellungseröffnung
Mit Beginn des Jahres 2012 startete in Trägerschaft
der Kindervereinigung Glauchau e.V. das Bundesmo-
dellprojekt „JUTEGRA – in ist wer drin ist“.
Koordiniert und durchgeführt wurde es vom Jugend-
haus „Würfel“ im Glauchauer Wohngebiet „Sachsen-
allee“. Nun endet der Förderzeitraum zum 30. Juni.
Zeit, um eine Bilanz zu ziehen. 
Dazu fand am 18. Juni im Jugendhaus „Würfel“ das
2. Stadtteilforum statt, zu welchem interessierte Be-
wohnerinnen und Bewohner eingeladen waren.
„Während zur Halbzeit im April vergangenen Jahres
im Rahmen des ersten Stadtteilforums die Baumaß-
nahmen an der Sachsenallee Grundschule und damit
auch die Zukunft des Stadtteils im Fokus standen,
wollen wir zum zweiten Stadtteilforum unter der
Überschrift „Sachsenallee Glauchau – Ein Wohnge-
biet mit Zukunft?!“ auf zweieinhalb Jahre Inhalte und
Angebote „JUTEGRA“ blicken sowie einen Ausblick
auf die städtebauliche Entwicklung des Stadtteils ge-
ben. Gemeinsam mit Glauchaus Oberbürgermeister
Dr. Peter Dresler sowie weiteren maßgeblich an der
Entwicklung der Sachsenallee beteiligten Akteuren
möchten wir insbesondere die Bürgerinnen und Bür-
ger über Aktuelles und Geplantes informieren sowie
gemeinsam mit ihnen und den Referenten ins Ge-
spräch kommen“ erläuterte JUTEGRA-Projektkoordi-
nator Sebastian Hamann dazu im Vorfeld der Veran-
staltung das Anliegen. Der Stadtkurier berichtet hier-
zu in Ausgabe 12/2014. 
Sachsenallee Glauchau – Ein Wohngebiet mit Zukunft?!
2. Stadtteilforum informierte Bewohnerinnen und Bewohner
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Vor 5 Jahren 
Am 1. Juni 2009 konnte man der Freien Presse ent-
nehmen, dass die Stadt Glauchau den Erbbaurechts-
vertrag vorzeitig auflöst und den Ratshof für knapp 8
Mio. Euro kauft. Damit entfällt die Entschädigung, die
der Stadt 2024 mit über 17 Mio. Euro zu Buche ge-
schlagen hätte. Der fast 15 Mio. Euro teure Bau des
Ratshofes wurde von der Communitas mbH finan-
ziert und kostet eine jährliche Miete mit Instandhal-
tungsumlage von fast 700.000 Euro.
Am 8. Juni 2009 erinnerte die Freie Presse daran,
dass vor 100 Jahren Emil Schubert in Glauchau ge-
boren wurde und bereits fünf Jahre später mit seinen
Eltern nach Neapel zog. Sein deutscher Vater und die
spanische Mutter wurden italienische Staatsbürger.
Emilio, wie er sich nun nannte, fand Arbeit im Mode-
Sektor und eröffnete 1941 einen Hutsalon und nähte
Kleider und Roben für die „richtigen Leute“. So konn-
te er Geld verdienen und nach dem 2. Weltkrieg den
Durchbruch schaffen. Er kleidete Diven ein, wie Gina
Lollobrigida, Sophia Loren und die Kaiserin Soraja,
aber auch die Herzogin von Windsor. Man nannte ihn
den Modekönig von Italien und verlegte seinen Ge-
burtsort gleich nach Neapel. In den fünfziger Jahren
bot er seine Mode auch in Deutschland an – aller-
dings im Westteil. 1972 verstarb er an einem Schlag-
anfall. 
Am 29. Juni 2009 bestand die Obermühle St. Peter
in Niederlungwitz seit der ersten urkundlichen Er-
wähnung 520 Jahre. Allerdings ist das heutige Haus
der Mühle „nur“ 270 Jahre alt. Die Experten des Lan-
desamtes für Denkmalpflege haben die Mühle als
Technisches Denkmal ausgewiesen und halten es für
„singulär in Sachsen durch seine besondere techni-
sche Ausstattung und seine Komplexität“, so die
Presse. Sie setzt sich zusammen aus der Mehlmühle
mit dem Mühlgraben, der Bäckerei, dem Mühlenspei-
cher und dem Sägewerk. Die heutigen Besitzer sind
die Familien Metzeroth. Sie leisten die Arbeit der Re-
staurierung ohne Unterstützung durch Fördermittel,
aber mit einem hohen Anteil begeisterter Fans, die je-
des Jahr wieder in Scharen zum Mühlentag vorbei-
schauen und sich an den Fortschritten freuen.
Vor 10 Jahren 
Am 1. Juni 2004 sollen mit Unterstützung der ABM-
Maßnahme unter dem Träger des Integrationswerkes
gGmbH Westsachsen (IWS) die Arbeiten am Röhren-
steig beginnen, um ihn wieder begehbar zu machen.
Der Denkmalverein brachte sich ein und führte mit
den Anwohnern Gespräche, um über die Finanzier-
barkeit des Vorhabens zu entscheiden.
Am 4. Juni 2004 baten Glauchauer Künstler die
Stadträte um Hilfe. Im Schloss sollten Ausstellungs-
flächen eingerichtet werden, wo die Arbeiten der
Glauchauer Künstler aus Gegenwart und Vergangen-
heit ausgestellt werden können. Die Künstler stellten
sich vor, dass die Räume unter der Musikschule da-
für sehr gut geeignet wären. 
Am 14. Juni 2004 lud die Werkstatt „Lebensbrücke“
des Diakoniewerkes Westsachsen gGmbH in Nieder-
lungwitz zu einem Tag der offenen Tür ein. Neben Ge-
sprächen gab es eine Ausstellung und die Besichti-
gung der Einrichtung. Die Menschen mit Behinde-
rung stellen anspruchsvolle Arbeiten für die Industrie
her und sind dadurch ein geschätzter Partner von
Unternehmen der Region.
Am 25. Juni 2004 begann am Abend das Glauchau-
er Stadtfest. Die Stadtverwaltung gestaltete das Fest
gemeinsam mit der Glauchauer Interessengemein-
schaft und der Privilegierten Schützengesellschaft.
Eine Veränderung des Programms und der Gestal-
tung geschieht auch durch die Veranstaltungsfirma
von Martin Concert und Event GmbH aus Werdau.
Vor 15 Jahren 
Am 11. Juni 1999 war zu lesen, dass sich in der So-
zialstation Glauchau e. V. die Angebote für Senioren
verbesserten. Das Arbeitsamt hatte zwei ABM-Kräfte
bewilligt, die viele zusätzliche Veranstaltungen anbie-
ten konnten, z. B. Gedächtnistraining, kreatives Ar-
beiten, musikalische Darbietungen, Spiele und Ge-
spräche. Die Nachmittage wurden gerne angenom-
men.
Am 11. Juni 1999 waren Vertreter aus Politik und
Wirtschaft anwesend, als das neue Gebäude der
Stadtwerke Glauchau in der Sachsenallee feierlich
übergeben wurde. Der 3,5 Mio. Mark teure Bau wur-
de notwendig, da sich durch die Erweiterung der Auf-
gabenbereiche die Mitarbeiterzahl vergrößerte.
Am 16. Juni 1999 wurde Thomas Pallmann als neu-
er Geschäftsführer für die Stadtbau und Wohnungs-
verwaltung GmbH berufen. Er tritt die Nachfolge von
Dietrich Böhm an. Hauptaufgabe ist, alle Belange der
2.800 Wohnungen unter einen Hut zu bringen. Die
Schwierigkeiten, die durch das Erbe der DDR mit Alt-
schulden und maroder Bausubstanz anliegen, waren
nicht so leicht zu lösen. Zunächst sind die Fertigstel-
lung des Neubaus an der Louis-Braille-Straße und die
Sanierung der Wohnungen in der Fischergasse anzu-
gehen. Diese wurden erst in den 1980er Jahren ge-
baut, aber die Haustechnik, Sanitäranlagen und nicht
zuletzt die Fenster müssen dem neuen Standard an-
gepasst werden. 
Am 17. Juni 1999 warb mit einem Aktionstag der Ei-
ne-Welt-Laden für Produkte zu fairen Preisen. Diese
kommen aus der Dritten Welt und werden aus fairem
Handel vom Erzeuger bezogen. Für die Kinder gab es
an diesem Tag Mal- und Bastelstände und die Er-
wachsenen konnten sich beraten lassen. Auch für
Musik aus den Ländern der Lieferanten war gesorgt. 
Vor 20 Jahren 
Am 4. Juni 1994 war in der Freien Presse zu lesen,
dass im Mai der bekannte Maler und Kunsterzieher
Fritz Keller im Alter von 84 Jahren verstorben ist.
Nicht einfach war seine Kindheit in Rothenbach, denn
im 1. Weltkrieg fiel sein Vater. Aber auch im Dritten
Reich war seine inzwischen ausgebildete Kunstrich-
tung nicht gefragt. Viele Jahre war er freischaffend
als Maler tätig. 
Am 25. Juni 1994 weihte die Schollglas GmbH in der
Boschstraße des Gewerbegebietes Nord/West eine
Niederlassung ein. Der Hallenkomplex umfasst
4.000m² und bot 22 Mitarbeitern eine Arbeitsstelle. 
Am 28. Juni 1994 war ein zweiter Wahlgang nötig,
um den Landrat zu wählen. Bei dem ersten Wahlgang
hätte die absolute Mehrheit der Stimmen zum Sieg
verholfen. Die Wahl war entschieden und Christoph
Scheurer ist der alte und neue Landrat.
Vor 25 Jahren 
Am 9. Juni 1989 wurde von der konstituierenden Sit-
zung der Stadtverordneten Dr. Peter Dresler zum
Bürgermeister der Kreisstadt gewählt. Der 33-Jähri-
ge war wissenschaftlicher Assistent der Pädagogi-
schen Hochschule „Ernst Schneller“ in Zwickau und
übte in Waldenburg das Ehrenamt des Vorsitzenden
des Volkskontrollausschusses der ABI aus.
Am 15. Juni 1989 feierten die Besucher eine Woche
lang im Gründelpark das Heimatfest. Es verbindet
das Weberfest mit einem Volksfest und stellte mit ei-
nem umfangreichen Programm einen Höhepunkt der
Glauchauer Feste dar.
Vor 50 Jahren 
Am 2. Juni 1964 wurde auf dem Bahnhofsvorplatz
eine neue moderne Lichtanlage mit beleuchteten
Richtungsanzeigern aufgebaut. Nach Meldungen der
Abteilung Verkehrspolizei wird auf dem Bahnhofsvor-
platz ein Kreisverkehr eingerichtet. 
Am 5. Juni 1964 berichtete die Freie Presse über den
Fortschritt der Arbeiten durch die Firma Medicke an
der neuen Nicolaibrücke. Nach dem Hochziehen der
Brückenpfeiler sind jetzt die Widerlager in Arbeit und
werden betoniert. 
Am 10. Juni 1964 beherrschte eine intensive Diskus-
sion mit Leserbriefen zum Thema „Ringverkehr“ und
„Schließung des Haltepunktes Glauchau-Schönbörn-
chen“ die Glauchauer Seiten der Freien Presse. Die
Leser wiesen darauf hin, wie wichtig dieser Halte-
punkt sei. Die Schließung würde viele auswärts Ar-
beitenden vor große Probleme stellen. Zwar gibt es
noch den Busverkehr, aber im Winter, wenn Glatteis
ist, verweigern die Fahrer den Dienst. Das Fazit: das
Schließen des Haltepunktes Schönbörnchen ist eine
Im Monat Juni in der Chronik der Stadt Glauchau geblättert
Das Foto von Herrn Metzeroth zeigt die Obermühle St. Peter. Der Bau der Nicolaibrücke. Foto: G. Leistner
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Härte für die Dorfbewohner und bedeutet einen er-
heblichen Rückschritt.
Am 15. Juni 1964 wurde nach einer dreistündigen
Aussprache über das Thema des Schließens vom
Haltepunkt Schönbörnchen in „Fischers Gaststätte“
in Schönbörnchen entschieden. Der Haltepunkt
Schönbörnchen bleibt bestehen - sehr zur Erleichte-
rung derer, die auf diese Fahrgelegenheit angewiesen
sind.
Am 29. Juni 1964 schrieb die Freie Presse unter der
Überschrift „Nicht vergessen“ über die vielfältigen
Angebote für die Senioren in unserer sozialistischen
Gesellschaft. Die Volkssolidarität führte auch eine
Sammlung durch, um all die Angebote praktischer
und kultureller Art bezahlen zu können. Damit die Ve-
teranen sich nicht einsam fühlen, gilt ihnen die Aner-
kennung, Liebe und Fürsorge aller Bürger. 
Vor 75 Jahren 
Am 2. Juni 1939 bat die Kriminalpolizei um Mithilfe
bei der Suche nach der gestohlenen Sperrholztafel.
Sie lag an der Parkschänke des Gründelteichs, war
gelb gebeizt und mit diesem Vers braun beschriftet:
„Warum so in die Ferne schweifen, wenn das schöne
liegt so nah, kehr hier ein und du wirst begreifen,
dass es nirgends schöner ist als da.“ 
Am 11. Juni 1939 erhielt die Stadt Glauchau eine
„druckende Bevölkerungskartei“. Um genaue Daten
zu erhalten, wer in Glauchau wohnt, wird mit vielen
Helfern und Parteimitgliedern eine Einwohner-Erhe-
bung durchgeführt. Dann wird diese Adressier-Ma-
schinenanlage mit einer Bevölkerungskanzlei, die aus
Metallplatten besteht, auf denen die Adressen der
Glauchauer eingearbeitet sind, aufgestellt. Diese Ma-
schine wird die Arbeit enorm erleichtern, brauchen
doch die Adressen, zum Beispiel für Wahlen oder für
die  Finanzverwaltung, nicht mehr mit der Hand ge-
schrieben werden.
Am 25. Juni 1939 gab der Stadtverkehrsverband in
seiner Versammlung die Pläne für das Volksfest
„Rund ums Rosarium“, das vom 22. bis 30 Juli statt-
finden soll, bekannt. Jeder Tag dieser Woche hatte ei-
nen eigenen Bezug: Tag des Sports, der Freude, der
Jugend, der Hausfrau, für Jung und Alt, der Betriebe,
des Bundes Deutscher Mädchen und des Reichsar-
beitsdienstes. Die entsprechenden Verantwortlichen
haben ihre Tage schon gut geplant. Auch über die
Vorarbeiten zur 700. Jahrfeier der Stadt Glauchau
wurde gesprochen und es versprach, ein abwechs-
lungsreiches und glanzvolles Fest zu werden.
Vor 100 Jahren 
Am 3. Juni 1914 hatten in einem Villengrundstück an
der Wettiner Straße in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag anscheinend mehrere Jugendliche wie Van-
dalen gehaust. Alles was nicht niet- und nagelfest
war, wurde zerstört: Turngeräte, Kinderspielzeug,
Fensterscheiben, Gartenmöbel und Palmenpflanzen.
Es ist zu vermuten, dass es sich um einen Racheakt
handelte, durch den ein Schaden von ca. 300 Mark
entstanden ist. Auch durch den Einsatz eines Polizei-
hundes konnte man den Tätern nicht auf die Spur
kommen. 
Am 17. Juni 1914 war in der Glauchauer Zeitung zu
lesen, dass vom 18. bis 25. Juni der Niederlungwitz-
Glauchauer Kommunikationsweg von der unteren
Brücke in Niederlungwitz bis zum Ortsteil Elzenberg
wegen Massenschüttung gesperrt wird. Auch der
Kommunikationsweg von Niederlungwitz nach Rein-
holdshain wird von der unteren Brücke von Nieder-
lungwitz bis zum Gasthof „Kastanienbaum“ in der
gleichen Zeit gesperrt. Der Fahrverkehr soll über
Glauchau, Staatsstraße fahren.
Am 18. Juni 1914 wurde für Glauchau und Umge-
bung über „Die Einführung der Sommerzeit“ in der
Glauchauer Zeitung berichtet. Der Berichterstatter
beantragte im Namen des Deutschen Handelstages
auf dem internationalen Handelskammerkongress in
Paris die Einführung der Sommerzeit zur Ersparnis
an künstlicher Beleuchtung von Mai bis September.
Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen. Die-
se Maßnahme ist nur auf Grund eines Abkommens
aller europäischen Staaten durchführbar. Für
Deutschland hat man eine Ersparnis an Beleuch-
tungsmitteln auf 90 Millionen Mark errechnet.
Am 19. Juni 1914 gab die Hebamme Anna Bret-
schneider der Glauchauer Bevölkerung bekannt, dass
sie ein Geschäft in der Hoffnung 5 eröffnet hat. Bei
ihr gab es Krankenpflegeartikel und alles, was für die
Wochenstube nötig ist. Sie bittet um gütige Unter-
stützung.
Am 20. Juni 1914 war wegen Reinigung des Bis-
marckturm-Wasserbehälters die Wasserleitung der
Oberstadt morgens von früh 3 Uhr bis nachmittags 5
Uhr abgesperrt.
Am 21. Juni 1914 begann ein neuer Industriezweig
in Glauchau seine Tätigkeit. Die Papierbetonfabrika-
tion soll im ehemaligen Künzelschen Fabrikgrund-
stück nach einem patentierten Verfahren aus Altpa-
pier, Lumpen, Hadern und Pflanzenstoffen leichte,
wasserfeste, feuersichere, schallsichere und wertvol-
le Gegenstände herstellen. Die Masse bot Ersatz für
Kork und ist daher zu allen isolierenden Objekten in
Platten oder Füllmasse zu verwenden.
Am 24. Juni 1914 verursachte starker Hagel über
Glauchau und Umgebung Schäden. Bis zur Größe
von Taubeneiern waren die Hagelkörner groß. Werns-
dorf und Gesau waren am meisten betroffen. Am
stärksten war der Schaden an Kirsch- und Pflaumen-
bäumen und an Kraut- und Kartoffelfeldern. Aber
auch einige Gärten melden Totalschaden. Einige Fens-
terscheiben gingen zu
Bruch.
Am 26. Juni 1914 wurde
dem Oberlehrer und Kan-
tor Robert Paul Fischer,
der in Niederlungwitz und
Lobsdorf Dienst tat und
jetzt in Glauchau wohnt,
bei seinem Eintritt in den
Ruhestand von seiner Ma-
jestät dem König das Ver-
dienstkreuz für sein lang-
jähriges, treues und er-
sprießliches Wirken im
Berufe verliehen. Der kö-
nigliche Bezirksschulin-
spektor händigte ihm die
Auszeichnung aus.
Am 29. Juni 1914 war die
Titelseite der Glauchauer
Zeitung von der Nachricht
der Ermordung des österreichischen Thronfolgers
Franz Ferdinand und seiner Gemahlin Herzogin von
Hohenberg in Sarajewo am Sonntag, den 28. Juni ge-
prägt. In vielen Worten wurde das Geschehen be-
leuchtet und von dem bisher bekannten Vorgang be-
richtet. Schon am Vortag erhielten die Glauchauer ein
Extrablatt, um über das grauenvolle Geschehen in-
formiert zu werden. Die Glauchauer sind mit betrof-
fen, da die Herzogin von Hohenberg die Schwester
der Gräfin von Schönburg-Glauchau war. Der erste
Mordversuch mit einer Bombe misslang, da der Erz-
herzog Franz Ferdinand die Gefahr erkannte und die
Bombe zur Seite schlagen konnte. Durch die Spreng-
stücke wurden einige Personen verletzt. Der Attentä-
ter konnte festgenommen werden. Das Besuchspro-
gramm wurde mit einer Stadtrundfahrt im Auto fort-
gesetzt. Dabei gelang es dem zweiten Attentäter,
durch zwei Revolverschüsse den Erzherzog und die
Herzogin so zu treffen, dass sie ihren Verletzungen
erlagen, bevor Hilfe möglich war. Bei den Untersu-
chungen fand man noch weitere Bomben, die zum
Einsatz gekommen wären, sollten die vorhergehen-
den Versuche nicht zum Ziel geführt haben. Dieses
ganze Geschehen „hat in den politischen Kreisen den
denkbar tiefsten Eindruck gemacht“.  
Am 30. Juni 1914 berichtete ein großer Artikel vom
Jubiläum des Glauchauer Gaswerkes, welches 25
Jahre besteht. Unter Bürgermeister Brink traten die
städtischen Kollegien zu einer Sitzung zusammen
und beschlossen, die Gasanstalt durch Kauf in städ-
tisches Eigentum zu bringen. Ihre Geschichte reicht
noch weiter zurück. Am 1. Juli 1857 war das Kapital
von 60.000 Mark für den Bau der Gasanstalt zusam-
men, im Anschluss wurde eine „Gasbeleuchtungs-
Aktiengesellschaft“ gegründet. Die wichtigste Aufga-
be war die Straßenbeleuchtung, die zu der Zeit aus 93
Öllaternen bestand, die die Straßen beleuchteten.
Aber schon am 12. September 1858 erstrahlten die
Straßen unserer Stadt durch 151 Gaslaternen. Da das
Gas auch zu Koch- und Heizzwecken im Haushalt
verwendet wurde und der Verbrauch für technische
Zwecke ständig stieg, musste man 1900 eine größe-
re bauliche und betriebstechnische Erweiterung vor-
nehmen. Trotz der Inbetriebnahme des städtischen
Elektrizitätswerkes stieg der Gasverbrauch. Die Elek-
trizität übernahm die Beleuchtung der Räume in den
Wohnungen. Das Schlusswort ist bedeutsam: „Möge
auch in den nächsten 25 Jahren unsere städtische
Gasanstalt sich gedeihlich weiterentwickeln, zum
Nutzen aller Einwohner und zur Freude unserer
Stadtväter, welche den Wert der Anstalt für den
Stadtsäckel am besten zu beurteilen vermögen.“
Die Recherchen erfolgten in den Unterlagen der
Stadtverwaltung Glauchau und des Kreisarchives
durch Regina Winkler, Glauchau. 
Das einstige Glauchauer Gaswerk. Foto: R. Winkler
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Einweihung unseres Sinnespfades in der 
Kindertagesstätte „Sonnenkäfer“ in Glauchau
Am 14.05.2014 konnten wir in einer kleinen Feierstunde unseren naturpädagogi-
schen Erfahrungs-, Spiel- und Erlebnisbereich in unserer Kindereinrichtung
„Sonnenkäfer“ einweihen. 
Gemeinsam mit den Kindern, Eltern, unserer Vorstandsvorsitzenden des Volks-
solidarität Kreisverbandes Glauchau/Hohenstein-Ernstthal e. V., Thea Schneider,
unserem Fördervereins- und Elternratsvorsitzenden, Steffen Naumann, der Land-
tagsabgeordneten der CDU, Ines Springer, und diversen Sponsoren, die dazu bei-
trugen, dass das Projekt verwirklicht werden konnte, wurde dieser Pfad, der die
fünf Sinne fördert, freigegeben. 
Unsere Kinder waren schon bei der Entstehung ständiger Beobachter und warte-
ten ungeduldig auf diesen Tag. Sie probierten sofort viele Möglichkeiten des
Tun’s aus. 
Unsere fünf Sinne (Riechen, Hören, Schmecken, Sehen, Tasten) brauchen wir ein
Leben lang. Durch diesen Bereich können wir die Kinder noch spezifischer und
intensiver mit den Sinnen vertraut machen und schulen – und dies auch noch in
der Natur, die sich immer verändert, in der wir immer Neues entdecken können.
Nach wissenschaftlichen Erkenntnissen regen Natur-Erfahrungen durch die Viel-
falt der Formen, Farben und Materialien vom frühesten Kindesalter die Fantasie
an und wirken positiv auf die seelische Entwicklung und die spätere Kreativität
der Kinder.
Der Sinnespfad beinhaltet ein großes Insektenhotel mit einer Wildblumenwiese,
durch die viele verschiedene Insekten angelockt werden können. An Stehlen be-
festigte Klanghölzer bieten durch verschiedene Holzarten beim Anschlagen un-
terschiedliche Klänge. Riech- und Tastsäckchen zum Fühlen, Tasten und Riechen,
die jeder Zeit auswechselbar sind, befinden sich an weiteren Stehlen. Sechs Bo-
denfelder sind bestückt mit Naturmaterialien zur Wahrnehmungsschulung für
Hände und Füße. Eine Sitzgruppe mit Sonnensegel, in der die Kinder mit den zur
Verfügung stehenden Naturmaterialien, wie Blumen, Kastanien und Eicheln bas-
teln können, ist dem Sinnespfad angegliedert. Dort können sie auch im Sommer
ihre Obstmahlzeit einnehmen, welche sie entlang der Pergola selbst ernten kön-
nen. Eine Kräuterecke lädt zum Ausprobieren verschiedener Rezepte mit den Er-
zieherinnen ein.
Entstanden ist es aus einer kühnen Idee heraus zu einem Garteneinsatz vor ge-
nau zwei Jahren. Wir wollten einen kleinen Sinnespfad selbstgestalten. An dieser
Stelle standen im Boden  eingelassene Tische und Bänke, die niemand mehr
nutzte. Während des Einsatzes mussten wir jedoch schnell erkennen, das es
nicht einfach werden wird, da Tische, Bänke und Gehwegplatten auf einer Schicht
Beton befestigt waren und ohne Hilfe von Firmen dieses Projekt nicht verwirklicht
werden konnte. Wir erstellten gemeinsam mit dem Bereichsleiter für Technik und
Bau des Volkssolidarität Kreisverbandes Glauchau/Hohenstein-Ernstthal e. V.,
Andreas Dornheim, der Firma Einhorn Spielgeräte und der Baumschule Hohen-
stein-Ernstthal einen in Deutschland einmaligen Sinnespfad, der durch den
Volkssolidarität Kreisverband Glauchau/Hohenstein-Ernstthal e. V. und Spenden,
die der Förderverein „Kita Sonnenkäfer e. V.“ gesammelt hat, finanziert wurde.
Die Gesamtkosten betrugen ca. 17.600 Euro, von denen der Förderverein 5.125
Euro beisteuerte.
Dafür sind die Kinder und Erzieherinnen der Kita „Sonnenkäfer“ allen Beteiligten
sehr dankbar, denn um im Erwachsenenalter die Natur zu achten und zu schüt-
zen, müssen Kinder die Natur erst kennenlernen und erleben.
Anke Ulbricht
Kita „Sonnenkäfer“,
Volkssolidarität, KV Glauchau/Hohenstein-Ernstthal e. V. 
Kinder entdecken den Sinnespfad. Foto: Kindergarten
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Sportfest für die Schulanfänger 
Am 20.05.2014 fand in der Turnhalle und auf dem Sportplatz des Bür-
gervereins in Gesau das 10. Sportfest der Schulanfänger aller Kinderein-
richtungen des Volkssolidarität Kreisverbandes Glauchau/Hohenstein-
Ernstthal e. V. statt. 
Bei strahlendem Sonnenschein reisten 83 Kinder aus den Kindereinrichtungen
„Buratino“ Meerane, „Sonnenkäfer“ Glauchau, „Flax und Krümel“ und „Knirpsen-
land“ Lichtenstein, „Villa Kunterbunt“ Taura und „Rasselbande“ Köthensdorf an,
um für ihre Einrichtung den Wanderpokal zu holen.
An insgesamt sechs Stationen konnten die Schulanfänger Schnelligkeit, Ge-
schicklichkeit, Mut und Teamgeist unter Beweis stellen. Eierlauf, Sackhüpfen,
Slalom mit einer großen aufblasbaren Weltkugel, Bälle trippeln, verschiedene
Hürden überwinden, durch Tunnel kriechen, das alles mussten die Kinder so
schnell wie möglich absolvieren. Die Zuschauer, Eltern, Geschwister, Großeltern
und Gäste feuerten die Kinder kräftig an und sorgten so für eine super Stimmung.
In der Pause gab es für die Sportler Apfelschorle, Bananen und Kekse, welche
von der Zentralküche des Kreisverbandes bereitgestellt wurden. Für den großen
Hunger nach dem Sport grillte der Hausmeister der Kita „Buratino“ Roster. Um
die Wartezeit bis zur Siegerehrung für die Kinder zu verkürzen, nutzten sie die
Hüpfburg und die Spielgeräte vor der Turnhalle. 
Die besten drei Jungen und die besten drei Mädchen erhielten Preise und Ur-
kunden und waren ganz stolz. Die anderen Kinder gingen aber nicht mit leeren
Händen nach Hause, auch sie erhielten Teilnahmeurkunden und Trostpreise. Die
Kita „Flax und Krümel“ aus Lichtenstein holte sich als schnellste Einrichtung den
Siegerpokal und kann diesen im nächsten Jahr verteidigen.
Herzlich bedanken wir uns bei Dirk Zetsche, Vorsitzender des Bürgervereins Ge-
sau-Höckendorf-Schönbörnchen e. V., für die problemlose Bereitstellung des
Veranstaltungsortes und für die gute Zusammenarbeit. Ein großes Dankeschön
geht auch an alle fleißigen Helfer, die diesen Tag für die Kinder zu einem Erlebnis
gemacht haben.
N. Schellig, V. Pester
Volkssolidarität KV Glauchau/Hohenstein-Ernstthal e.V. 
Beim Sportfest der Schulanfänger kämpften die Kinder um den Wanderpokal für ihren Kin-
dergarten. Foto: Volkssolidarität
Die weit über das Glauchauer Gebiet hinaus bekannte Ge-
brauchtfahrradbörse findet auch in diesem Jahr bis Oktober
an jedem ersten Samstag im Monat auf dem Parkplatz des
Zweiradhauses Lorenz in der Albertsthaler Straße 4 statt.
Zwischen 09:00 und 16:00 Uhr können am 05.07.2014 die
Besucher und Interessenten dort selbst auf privater Grund-
lage verkaufen oder kaufen. Es gibt keine Anmeldungen und keine Gebühren. Die
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Anzeige
Im Schuljahr 2012/2013 startete das Projekt „LESESTARK“ mit dem Ziel, Lese-
freude zu vermitteln und damit die Lese- und Sprachkompetenz unserer Kinder
weiter zu entwickeln. Was zunächst nur in einer damals 3. Klasse begann, wird
inzwischen Schritt für Schritt auf die gesamte Schule übertragen.
Ein Schwerpunkt des Projekts ist die Förderung von Kindern, denen das Lesen
schwerer fällt als anderen. Weil es sowohl im Schulalltag wie auch in unserem
täglichen Leben wichtig ist, gut lesen zu können, bekommen diese Kinder Hilfe in
Form von Lesepatenschaften. Einmal pro Woche treffen sich Lesekind und Lese-
pate für ca. 45 Minuten zum gemeinsamen Lesen in der Schule. Die Kinder lesen
laut vor, meist aus Büchern, die sie selbst auswählen. Darüber hinaus bleibt aber
auch Zeit, über das Gelesene zu sprechen oder auch für ein kurzes Vorlesen
durch den Lesepaten.
Die Erfahrungen, die im ersten Jahr mit diesen Lesepatenschaften gesammelt
werden konnten, waren sehr positiv. Die Kinder trauten sich zunehmend auch vor
der gesamten Klasse zu lesen und in Fächern, wie Mathematik oder Sachkunde
machte sich die verbesserte Leseleistung bemerkbar, indem den Kindern durch
das schnellere Lesen mehr Zeit für die Bearbeitung der eigentlichen Aufgaben
blieb. Aufgrund dieser positiven Entwicklungen starteten wir im März diesen Jah-
res den Aufruf „Lesepaten gesucht“ mit dem Ergebnis, dass unser Lesepaten-
team von einer Lesepatin auf jetzt sechs Lesepatinnen gewachsen ist. Diese
sechs unterstützen aktuell elf Kinder der Klassen 1 – 4.
Weiterhin liegt das Augenmerk des Projekts auf der Förderung der sehr guten Le-
ser. Beginnend in der 3. Klasse haben diese Kinder die Möglichkeit, ihr Können
bei den Vorschulkindern unter Beweis zu stellen. Im Rahmen der Begegnungs-
nachmittage lesen sie verschiedene Bücher vor. Für die Kinder stellt dies eine
Herausforderung dar, da es schon eine ungewohnte Situation ist, vor 20 neugie-
rigen Schulanfängern zu sitzen und vorzulesen. Da ist die Aufregung bei den Vor-
lesern meist riesig, aber auch die Freude, wenn die Aufgabe dann gemeistert ist!
Bei den Kleinen wird damit die Vorfreude auf das „Lesen können“ gesteigert und
die Großen stärken ihre eigene Lesekompetenz, ihre Sozialkompetenz und ihr
Selbstvertrauen. Es ist geplant, dieses Vorlesen im neuen Schuljahr dann bei den
Erstklässlern im Hort fortzuführen.
In Planung sind ebenfalls Vorlesetermine in den umliegenden Kindergärten. Auch
hier gab es im vergangenen Jahr bereits erste Vorleserunden, bei denen alle Be-
teiligten mit Begeisterung bei der Sache waren.
Unser Ziel ist es, das Projekt „LESESTARK“ stetig weiterzuentwickeln, um somit
der großen Bedeutung des Lesens auch in Zukunft in der IGS Glauchau gerecht
zu werden.
G. Bachmann, Initiatorin des Projekts „LESESTARK“
A. Gläser, Schulleiterin 
„LESESTARK“ – Ein Projekt der Internationalen Grundschule Glauchau
Nach einer Spende durch den Rotary Club Zwickau/Glauchau konnte der Schul-
verein der Internationalen Grundschule Glauchau für die Klassenzimmer Stehti-
sche anschaffen. So ist es für die Schüler möglich, eine gewisse Zeit während
des Unterrichts ihre Arbeiten nicht nur in der oft belastenden Sitzhaltung zu erle-
digen. Von den Schülern wird dies sehr gern angenommen. So mancher Zappel-
philipp kann sich in dieser Haltung besser konzentrieren. Die Muskulatur von
Nacken, Schultern, Armen, Rücken und Beinen werden vielseitiger beansprucht.
Das ist ein weiterer Schritt zur Erhaltung der Gesundheit unserer Schüler. 
Dafür ein herzliches Dankeschön an den Rotary Club Zwickau/Glauchau und an




Rotary Club Zwickau/Glauchau hilft den Titel 
„Bewegte und sichere Schule“ zu verteidigen
Jetzt kann an Stehtischen gearbeitet werden. Foto: IGS
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von Herbert Schuster 
Nach tagelangem anhaltendem Regen führte die Mul-
de Hochwasser. Die Lage wurde bedrohlich und en-
dete schließlich katastrophal. Die angerichteten
Schäden waren enorm. Am Anfang des
Unwetters stand folgendes Erlebnis: 
Nahe der „Klatzschänke“ in Schlunzig, in
der Straßensenke vor der Muldenbrücke,
war ein Pkw im Wasser stecken geblie-
ben. Die Insassen, schon fast im Wasser
sitzend, riefen um Hilfe. Mehrere Männer
schoben das Fahrzeug heraus. Der Was-
serstand erhöhte sich weiter. Bis zum
Stauseedamm stand das Wasser. Mulde
und Felder in Richtung Niederschind-
maas waren eine einzige überschwemm-
te Fläche. Die Flutrinne, welch ein Segen
für Glauchau, war randvoll zum Überlau-
fen. Auf dem Hochuferdamm schwappte
das Wasser bereits auf den Straßenrand.
Auch an anderen Stellen der Flutrinne,
z. B. am Damm an der Eisenbahnbrücke
war höchste Gefahr. Das war zweifellos
der Höhepunkt. Es war der 10. Juli 1954.
Glauchauer Betriebe mussten zum Katastrophenein-
satz Mitarbeiter abstellen. Sie kamen an gefährlichen
Stellen zum Einsatz oder mussten Lagerstätten räu-
men. Schon lief das Wasser in den Keller der Fortu-
na Bettenfabrik Waldenburg. Dort waren kistenweise
Arbeitsschuhe gelagert. Sie galt es, zu bergen. Wei-
terer Wasseranstieg zwang zum Verlassen des Kel-
lers, ohne dass er vollständig geräumt werden konn-
te. Auf den Flutrinnenbrücken waren Feuerwehrleute
postiert. Sie mussten mit langen Stangen
alles angeschwemmte Treibgut unter der
Brücke durchstoßen, um einen Stau zu
vermeiden. Die reißende Strömung
brachte Balken, Bretter, entwurzelte Bäu-
me und Sträucher mit sich und konnte
für die Brücken gefährlich werden. Teil-
weise stießen sie schon an die Brücken-
träger. Für viele Glauchauer war es ein
noch nie dagewesener Anblick. Die Über-
gänge wurden für jeglichen Verkehr ge-
sperrt.
Nach dem Hochwasser war das gesamte
Flussbett der Flutrinne arg beschädigt.
Besonders im Bereich der Mittelrinne.
Sie war damals etwa nur 5 Meter breit.
Auswaschungen gab es aber auch schon
vorher. Während der folgenden Instand-
setzungsarbeiten wurde die Mittelrinne
auf die jetzige Breite gebracht. 
Die AG Zeitzeugen berichtet: Rund um den Marktplatz
Erinnerungen an das Hochwasser der Zwickauer Mulde Anfang Juli 1954 – Teil 1
 
 
Überschwemmung zwischen Stausee und Niederschindmaas Foto: I. Herrmann
Anzeige
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Vom 1. – 6. Juli 2014 finden die XVIII. Glauchauer
Kirchenmusiktage statt. Diese  Festwoche mit unter-
schiedlichen Konzerten gehört zu den kirchenmusi-
kalischen Höhepunkten der Region. Neben einheimi-
schen Ensembles sind auch in diesem Jahr wieder
namhafte in- und ausländische Künstler zu erleben. 
Eine Premiere stellt das Eröffnungskonzert „Silber-
mannorgel und Zink“ am 1. Juli, 19:30 Uhr, dar. Der
Zink ist ein historisches Holzblasinstrument mit sinn-
lichem Klang, großer Beweglichkeit und starkem
Ausdruck. Das Instrument hatte eine bewegte Ge-
schichte. Im frühen Mittelalter wurde es  aus dem ab-
gesägten Horn eines Tieres hergestellt. Zwischen
1500 und 1650 schätzten Komponisten, Musiker und
Publikum den Zink vor allem wegen seiner herausra-
genden Fähigkeit, die menschliche Stimme zu imitie-
ren. Zinkenisten waren damals oft große Virtuosen
und wurden  gefeiert wie heutige Superstars aus der
Welt des Sports oder der Popmusik. 
Thomas Friedlaender spielt auf verschiedenen Zinken
Frankreichs, der Schweiz und Deutschlands. Sein
„mittelalterlicher“ Zink ist aus dem Horn eines Wa-
tussirindes gefertigt. 
Krzystof Urbaniak aus Krakau gehört zu den besten
polnischen Orgelvirtuosen und hat bei verschiedenen
Orgelwettbewerben gewonnen, z. B. in Bremen
(2010), Pistoia (2009), Kitzbühel (2006), Opava
(2004) Lund egnica (2002). Er konzertierte auf ver-
schiedenen Kontinenten und dokumentierte seine In-
terpretationen auf mehreren CD-Einspielungen. 
Das Ensemble Amadeus unter der Leitung von Nor-
mann Kästner widmet sich am 4. Juli, 19:30 Uhr in
seinem neuen Konzertprogramm erstmals umfang-
reich und ausschließlich dem sinfonischen Schaffen
von Carl Stamitz. Vier Sinfonien stehen auf dem Pro-
grammzettel, die ein wahres Feuerwerk an melodi-
schen Einfällen, raffinierten Wendungen und aparten
Bläser-Soli abbrennen. Zeitzeugen stellen Carl Sta-
mitz ein blendendes Zeugnis über seine musikali-
schen Qualitäten hinaus aus. 
Unter dem Motto „Gott nahe zu sein ist mein Glück“
singt der Ökumenische Gospelchor Glauchau unter
Leitung von KMD Guido Schmiedel im Abschluss-
konzert am 6. Juli, 17:00 Uhr englische und deut-
sche Spirituals sowie Jugendchorliteratur unserer
Zeit, u. a. von den Komponisten Ralf Grössler und
Friedemann Wutzler, und lädt wie immer auch zum
Mitsingen. Begleitet werden die ca. 30 Sängerinnen
und Sänger von Robert Metzeroth (Piano)  und wei-
teren Instrumentalisten.
G. Schmiedel 
Glauchauer Kirchenmusiktage 2014 erleben  
Am 21. Mai 2014 erlebten die vierten Klassen der Sachsenalleeschule Grund-
schule einen ereignisreichen Vormittag in der Berufsakademie Glauchau.
In sechs Gruppen erhielten die Kinder interessante Einblicke in die verschiedenen
Studiengänge und konnten z. B. den Aufbau eines PKWs  und die Funktion eines
Motors  näher untersuchen.
Besonders viel Freude bereitete das Herstellen von Fotomontagen, die Vermes-
sung der eigenen Haarstärke, das Einscannen von Gegenständen sowie der Wett-
bewerb selbstgesteuerter Roboter. Auch das Thema „Beton“ wurde kindgerecht
vermittelt und eindrucksvoll mit einem Belastungstest veranschaulicht.
Wir bedanken uns beim Dozententeam der BA Glauchau und hoffen auf eine Wie-
derholung im nächsten Schuljahr.
S. Richter
Schulleiterin 
Forschernachwuchs testet die BA Glauchau
Der sächsische Beatles-Fanclub, der bereits zu DDR-
Zeiten als Fanclub als Interessengemeinschaft „The
Beatles“ (30.01.1990 – 1992) beim Kulturbund der
DDR aktiv war, gründete sich im August 1992 und
wurde gemeinnützig (e. V.).
Das Ziel des Vereins ist, die Musik der 60er Jahre
und dabei insbesondere die der Beatles zu pflegen
und zu ehren. Gemeinsam geht man auf den Spuren
der Beatles (New York, Liverpool, London, Amster-
dam, Paris, Hamburg, Obertauern, Dresden, Chem-
nitz, München, Berlin, Frankfurt/M., Siegen, Glau-
chau (Pete Best)). Man fährt zu Konzerten der Solo-
Beatles und Beatles-Coverbands, zu Filmvorführun-
gen, Ausstellungen, Beatles-Kultstätten und zu
beatlesbezogenen Veranstaltungen.
Der Verein veröffentlichte Bücher, die mit den Beat-
musikern in Zusammenarbeit mit dem Autor entstan-
den.
• „Ein Leben für die Musik und mit der Musik –
Tony Sheridan“ ISBN3-9804452-2-6
• „30 years of rockin  the world – The Rattles“
ISSBN3-9804452-0-8
• „Pete Best is back – and more“
ISBN3-9804452-2-4
• „38 Jahre Beat Musik – The Lords“
ISBN3-9804452-2-2
Zehnmal organisierte der Verein seinen regionalen
kulturellen Beitrag mit der Organisation einer
Beatles-Fanconvention oder Talk- und Signierstun-
den von hoher Qualität mit internationaler Beach-
tung.
Mit den internationalen Convention machte sich der
Verein nicht nur regional einen Namen. So hatte man
schon folgende Gäste verpflichten können:
• Roy Young (spielte mit den Beatles in Hamburg)
• Tony Sheridan (Die Beatles waren seine Begleit-
band bei der LP-Aufnahme „My Bonnie“)
• Pete Best (erster Drummer der Beatles)
• Roy Dyke (Drummer von Remo Four, hatten den
selben Manager wie die Beatles)
• Horst Fascher (Manager des legendären Ham-
burger Star Club)
• The Rattles (spielten 1966 im Vorprogramm der
Beatles)
• Hans-Walther Braun („Icke“ und Paul MC Cart-
neys Freund aus den Hamburger Tagen)
• Alfons Kiefer (zeichnete u. a. das „The Beatles
Anthology“ Cover und das Beat Archiv Gitarren
Logo)
• Rod Davis, Len Garry, Colin Hanton und John
Duff Lowe (John Lennons Quarrymen)
• Rainer Bratfisch (Beatles Lexikon Autor)
Aber auch Beatles-Coverbands spielten zur Conventi-
on, wie „Berliner Beatles Band“, Frankie goes to
Liverpool“, „Die Strawberries“, „Wolken und Brü-
cken“, Reinhard Fißler (Sänger von Stern Meißen)
mit seinem Beatlessong Unplugged-Programm und
die österreichische Band „Beatles Unlimited“.
Auch regionale Bands, wie Gruppe „Heinz“ und
„The Connvoy“ traten auf. Hohe Beachtung fand der
Verein bei seinem Benefiz-CD-Projekt „All you need
is love – artist children aid“. Erstmals beteiligten
sich vier Beatles-Coverbands aus Ost und West
gleichzeitig. 
7.500 DM und 131 Euro konnten dem rumänischen
Kinderhaus zur Verfügung gestellt werden.
Autor der Bücher, Manager des Benefiz-CD-Projektes
und Organisationsmanager der Beatlesfantreffen, der
Talk- und Signierstunden und der monatlichen Infor-
mationsveranstaltungen war Edmund Thielow (Beat
Archiv/www.beatarchiv.de).
Edmund Thielow: „DANKE für Eure Unterstützung,
ohne den Fanclub hätte ich nichts realisieren kön-
nen!“ Im Dezember 2006 löste sich der gemeinnützi-
ge Verein auf und die Mitglieder machen als Beatles-
Fanclub „Sgt. Peppers Club“ bis heute weiter! Man
traf sich bis zur Schließung des Beat Archivs regel-
mäßig und bis heute besucht man gemeinsam
Beatles bezogene Veranstaltungen, Konzerte, Aus-
stellungen und reist auf den Spuren der Beatles und
ist Stammgast bei Sonderveranstaltungen des Beat
Archivs Glauchau (z. B. die für uns unvergessene „20
Jahre BEAT ARCHIV“ Feier.)
Maik Eidam 
Fanclubleiter 
Beatles-Fanclub „Sgt. Peppers club” wird 22 Jahre
Fotos: Schule
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Ausstellung: Prof. Gisela Polster, Schneeberg
Alltägliche Bilder
Stickerei auf Seide
bis 6. Juli 2014
Vorschau: Eva Skupin, Mehmels/Thüringen
Starke Frauen
Steine und Kalligrafien 
vom 12. Juli bis 28. August 2014
Vernissage am Samstag, 12. Juli 2014, um 17:00 Uhr
Alle Interessierten sind herzlich eingeladen.
weitere Ausstellungen des Kunstvereins:
Ratshof Glauchau: Projekte „Werte. Zusammen. Leben. in Sachsen“ und
„Local Action Heroes“
Fotoarbeiten 
von Sarah Berger, Dorothee Winkler und Oliver Böhm
Vorschau: Wool-Art von Barbara Haubold
Stadtwerke Glauchau: Ausstellung von Schülerarbeiten




ab 28. Juni 2014
Vernissage am Samstag, 28. Juni 2014, um 10:00 Uhr
Alle Interessierten sind herzlich eingeladen.
Planungsgesellschaft und Redaktion Freie Presse, 
Paul-Geipel-Straße: Künstlergruppe des Kreiskrankenhauses Glauchau
Die Arbeiten in Einrichtungen der Stadt sind während der dortigen Öffnungszei-
ten zu sehen.
Öffnungszeiten Galerie art gluchowe, 
Schloss Forderglauchau:
Dienstag – Freitag 09:00 – 12:00 Uhr und 13:00 – 17:00 Uhr
Samstag, Sonntag und 
an Feiertagen 14:00 – 17:00 Uhr
Unser Kunstverein/Jazzclub stellt sich vor unter 
www.artgluchowe.de 
Kunstverein der Stadt Glauchau 
art gluchowe e. V.
Anbieterunabhängige Energieberatung der 
Verbraucherzentrale Sachsen in Glauchau
Wann: Jeden 2. Dienstag
von 14:00 Uhr – 18:00 Uhr, 
nächster Termin: 08.07.2014
Was wird beraten:






Ausgeschlossen werden Rechts- und Mietberatung sowie Komplettplanungslei-
stungen.
Wo: Rathaus Glauchau, Markt 1, 
Foyer des Ratssaales, 1. Etage 
Kosten: ein Entgelt von 5,00 EUR pro halbe Stunde Beratung
Telefonische Voranmeldungen über:
0375/6925000 oder 0170/7446533, Herr Wappler bzw. 0180/5-797777, zentra-
les Servicetelefon der Verbraucherzentrale Sachsen, Montag-Freitag 09:00-16:00
Uhr (0,14 EUR/je angefangene Minute aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk ggf. ab-
weichend) 
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Unternehmensnachfolge im Fokus – Die IHK-Sprechtage
Für die meisten Unternehmer ist es schwer, das Lebenswerk aus der Hand zu ge-
ben. Dennoch sollten sich Geschäftsleute Gedanken über den Fortbestand des
Unternehmens machen. Zu einer gut vorbereiteten Unternehmensnachfolge ge-
hören vor allem:
• Nachfolgersuche/Abprüfen der Varianten einer Unternehmensübertragung
• Einarbeitung des Übernehmers 
• Ermittlung des Unternehmenswertes 
• Vereinbarung der Übergangsmodalitäten 
• Altersvorsorgeregelung
Gleich wie die Unternehmensübergabe erfolgt, ob unerwartet - beispielsweise
durch einen Unfall oder Krankheit - oder geplant, es sollte frühzeitig ein „Notfall-
koffer“ bereitstehen, um eine reibungslose Übergabe zu ermöglichen. Auch wenn
schon Vorsorgemaßnahmen getroffen wurden, müssen diese ständig auf Aktuali-
tät überprüft werden.
Das Angebot der IHK Chemnitz zur Erstberatung dient der schrittweisen Vorbe-
reitung des Generationswechsels im Unternehmen. Auch konkrete Fragestellun-
gen können direkt beantwortet werden. 
Im Rahmen des Sprechtages „Unternehmensnachfolge“ stehen kompetente  An-
sprechpartner für individuelle Beratungen zur Verfügung. Neutrale Experten bie-
ten zusätzlich Informationen zu den steuerlichen Aspekten. 
Wann? 26.06.2014 – 17.07.2014 – 25.09.2014 – 30.10.2014 – 27.11.2014
Die Teilnahme ist kostenfrei. Um Anmeldung wird gebeten.
Wo? Industrie- und Handelskammer Chemnitz,
Regionalkammer Zwickau
Äußere Schneeberger Str. 34, 08056 Zwickau
Wie? Terminvereinbarung mit Angelika Heisler, telefonisch unter
0375/814-2231
Das Angebot der IHK Chemnitz wird durch
die weberag – Wirtschaftsförderung der
Stadt Glauchau vor Ort kompetent und
umfassend unterstützt. Hier finden Unter-
nehmer Unterstützung bei der Suche nach
einem geeigneten Nachfolger. Die Mitar-
beiter der Wirtschaftsförderung entwi-
ckeln mit Ihnen gemeinsam individuelle
Lösungen für die Übergabe des Unterneh-
mens in vertrauensvolle Hände. 
Weitere Informationen rund um die The-
men Existenzgründung, Unternehmensfi-
nanzierung und Unternehmensnachfolge
finden Sie im Netz unter: 
www.chemnitz.ihk24.de/
www.weberag-mbh.de
Angelika Heisler (IHK Chemnitz – Regionalkammer Zwickau)
Matthias Resche (weberag mbH – Wirtschaftsförderung der Stadt Glauchau) 
Angelika Heisler
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Adventgemeinde, Hoffnung 47
sonnabends, 09:30 Uhr
C-Punkt FeG Glauchau, Marienstraße 46




mittwochs, 15:30 Uhr Verspielt?! Turnhalle
Wehrdigtschule, für Kinder ab der 3.
Klasse
donnerstags, 14-tägig, gerade Woche,
19:30 Uhr Fußball
freitags, 18:30 Uhr Jugendtreff
sonntags, 14-tägig, gerade Woche,
14:00 Uhr Fußball
29.06., 16:00 Uhr Selbsthilfegruppe
Downsyndrom
01.07., 09:30 Uhr Stillgruppe
06.07., 10:00 Uhr Gottesdienst mit Kidspro-
gramm Abenteuerland
Vom 11. – 18.08. findet für die 13 – 20-Jährigen ei-
ne Fahrradfreizeit statt. Vom 24. – 29.08. gibt es die
Kinderfreizeit „Gefährten gesucht“ in Zwönitz. Für
beide Freizeitentermine kann man sich noch anmel-
den. Die Anmeldeflyer sind erhältlich in der bikeBOX
oder bei der C-Punkt Gemeinde.
Evangelische Christengemeinde Elim, 
August-Bebel-Straße 28
mittwochs, 19:30 Uhr Bibelgespräch
samstags, 19:00 Uhr Jugendstunde
sonntags, 09:30 Uhr Gottesdienst
28.06., Gemeindefest für die ganze Familie
29.06., 10:00 Uhr Gottesdienst 
01.07., 15:30 Uhr Offener Eltern-Kind-Treff
Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde/Baptisten,
Mauerstraße 17
samstags, 19:00 Uhr Jugendtreff im Jugendkel-
ler
sonntags, 09:30 Uhr Gottesdienst, anschlie-
ßend Kaffeetrinken 
25.06., 19:30 Uhr Bibelgespräch in Glauchau
02.07., 19:30 Uhr Bibelgespräch in Meerane
06.07., 19:30 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl und Kinderstunde
Evangelisch-Lutherische Gemeinde
zum Heiligen Kreuz, Charlottenstraße 24
28.06., ab 15:00 Uhr 4. Nachbarschaftsfest 
29.06., 11:00 Uhr Gottesdienst




freitags, 19:00 Uhr Jugendstunde
24.06., 19:00 Uhr Bibelgespräch
28.06., 09:00 Uhr Frauenfrühstück
29.06., 10:00 Uhr Lichtblickgottesdienst,
gleichzeitig Kinderstunde 
Lutherkirche Glauchau, Dorotheenstraße 8
dienstags, 19:00 Uhr Jugendkreis, St. Georgen,
Kirchplatz 7 
donnerstags, 19:30 Uhr Posaunenchor, 
St. Georgen, Kirchplatz 7
24.06., 19:00 Uhr Andacht auf dem Friedhof
Glauchau 
25.06., 19:30 Uhr Frauen unter sich und
Männertreff
06.07., 10:00 Uhr musikalischer Gottes-
dienst
Neuapostolische Kirche, Rothenbacher Kirchsteig 5
montags, 20:00 Uhr Chorprobe
25.06., 19:30 Uhr Gottesdienst mit Bezirks-
evangelist
29.06., 09:30 Uhr Gottesdienst und Sonn-
tagsschule
02., 09.07., 19:30 Uhr Gottesdienst
06.07., 09:30 Uhr Gottesdienst für Entschla-
fene mit Bischof Matthes
Religionsgemeinschaft Jehovas Zeugen,
Kongress-Saal, Grenayer Straße 3
mittwochs, donnerstags, freitags,
19:00 Uhr Besprechung biblischer
Themen
sonntags, 09:30 Uhr und 17:00 Uhr Vortrag
und Bibelstudium
Römisch-katholische Kirche St. Marien,
Geschwister-Scholl-Straße 2
mittwochs und donnerstags,
09:00 Uhr Heilige Messe 
freitags, 18:30 Uhr (Juni) Heilige Messe
samstags, 16:00 Uhr Beichtgelegenheit 
17:00 Uhr Vorabendmesse 
sonntags, 09:00 Uhr Beichtgelegenheit
09:30 Uhr Heilige Messe
24.06., 09:00 Uhr Heilige Messe
St. Georgenkirche, Kirchplatz 7
dienstags, 19:00 Uhr Junge Gemeinde
mittwochs, 19:30 Uhr Chor
freitags, 17:00 Uhr Gospelchor
24.06., 09:30 Uhr Besuchsdienst
19:00 Uhr Bibelstunde in der Lan-
deskirchlichen Gemeinschaft
19:00 Uhr Johannisandacht auf dem
Friedhof
25.06., 09:00 Uhr Krabbelkreis
01.-06.07. Glauchauer Kirchenmusiktage (siehe
Sonderveröffentlichung)
Vom 27.06. bis 29.06.2014 findet in Leipzig der
Landeskirchentag unter dem Thema „Hier stehe ich“
und das bundesdeutsche Chortreffen statt. Am
Samstag und Sonntag besteht die Möglichkeit, mit
dem Bus ab dem Kirchplatz bis nach Leipzig zu fah-
ren. Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte
an das Pfarramt, Tel.: 03763/509316.
Offene St. Georgenkirche
Die Kirche hat mittwochs von 10:00 – 16:00 Uhr
und samstags von 13:00 – 17:00 Uhr geöffnet. Füh-
rungen sind mit Anmeldung unter Tel.: 03763 /
509312 möglich. An jedem 1. Mittwoch im Monat
um 12:00 Uhr Orgelandachten „SilbermannOrgel-
PunktZwölf“.
Kirche Jerisau, Martinsplatz
mittwochs, 16:00 Uhr Christenlehre 
24.06., 18:00 Uhr Johannisandacht, neuer
Friedhof
29.09., 10:00 Uhr Gottesdienst
Kirche St. Andreas, Gesau 
montags, 20:00 Uhr Volleyball für Jugendliche
in der Sachsenlandhalle
dienstags, 19:00 Uhr Junge Gemeinde im Ju-
gendkeller
mittwochs, 18:00 Uhr und sonnabends, 08:00
Uhr Gebetskreis der Kirche
freitags, 19:30 Uhr Grundkurs des Glaubens
im Gemeindezentrum
24.06., 18:00 Uhr Andacht auf dem Friedhof
29.06., 09:00 Uhr Gottesdienst
06.07., 14:00 Uhr Besonderer Gottesdienst
Kirche St. Petri, Niederlungwitz, St.-Petri-Platz 2
montags, 16:00 Uhr Kurrende
19:30 Uhr Posaunenchor 
dienstags, 19:30 Uhr Chor
freitags, 19:15 Uhr Junge Gemeinde
freitags, 19:45 Uhr Junge Christen Nieder-
lungwitz
24.06., 19:00 Uhr Andacht Friedhof Nieder-
lungwitz
29.06., 10:15 Uhr Gottesdienst, gleichzeitig
Kindergottesdienst
06.07., 10:00 Uhr Familiengottesdienst in
der Landeskirchlichen Gemeinschaft, 
Mühlenstraße 15a
Kirche Reinholdshain, Schulstraße
donnerstags, 15:00 Uhr Christenlehre
24.06., 14:30 Uhr Johannisandacht, an-
schließend Kaffeetrinken
Kirche St. Anna Wernsdorf, Schulweg 4
mittwochs, 15:30 Uhr Kinderkirche
24.06., 18:00 Uhr Andacht
06.07., 10:00 Uhr Musikalischer Gottes-
dienst in Glauchau-Luther 
Kirchliche Nachrichten
Gebet für unsere Stadt
30.06.2014, 19:30 Uhr in St. Georgen
Bibelstundenzimmer, Kirchplatz 7
Kurantrag für Mütter- und Mutter-Kind-Kuren nur bei Krankenkasse –
Rentenversicherung hat keine Mutter-Kind-Kur
Anträge für Mütter- und Mutter-Kind-Kuren gehören
nicht zum Rentenversicherungsträger. Das Mütterge-
nesungswerk (MGW) weist darauf hin, dass Mütter-
und Mutter-Kind-Kurmaßnahmen medizinische Leis-
tungen sind, die nach dem Sozialgesetzbuch aus-
schließlich in der Zuständigkeit von Krankenkassen
liegen. Die neue Begutachtungs-Richtlinie des Medi-
zinischen Dienstes weist ausdrücklich darauf hin.
„Im Fokus der Mütter- und Mutter-Kind-Kurmaßnah-
men steht nicht die Gefährdung der Erwerbsfähigkeit“,
so Anne Schilling, Geschäftsführerin des Mütter-
genesungswerkes, „es sind Maßnahmen, in denen es
um die Gesundheit und die Belastungen der Mutter in
der Familienverantwortung geht. Hierin liegt auch die
besondere Qualität des Kurkonzeptes des Mütterge-
nesungswerkes. Anträge hierfür dürfen ausschließ-
lich an die Krankenkasse gestellt werden.“
Häufigste Indikationen von Müttern sind Erschöp-
fungszustände, Schlafstörungen, Angstzustände,
aber auch Kopf- und Rückenschmerzen und andere
Beschwerden. Meist stehen sie im Kontext von Fami-
lienproblematiken wie Mehrfachbelastungen, Allein-
verantwortung, Pflege, Trennung u. a. Die Begutach-
tungs-Richtlinie des Medizinischen Dienstes der
Krankenkassen, auf deren Grundlage die Entschei-
dung über den Kurantrag getroffen wird, weist expli-
zit darauf hin, dass ein Verweis an den Rentenversi-
cherungsträger hier nicht zulässig ist. 
Dennoch wurden lt. MGW-Statistik 2013 15% der ab-
gelehnten Kuranträge an den Rentenversicherungs-
träger weitergeleitet. Obwohl sich die Bewilligungssi-
tuation für Mütter- und Mutter-Kind-Kuren deutlich
verbessert hat, eine fast unverändert hohe Quote.
„Wird eine Mutter von ihrer Kasse an den Rentenver-
sicherungsträger verwiesen, sollte sie die Rentenver-
sicherung darüber informieren, dass sie ausdrücklich
eine Kurmaßnahme für Mütter oder Mutter-Kind be-
antragt“, empfiehlt Schilling den betroffenen Müt-
tern, „sonst wird ihr Kurantrag in Bezug auf ihre Er-
werbsfähigkeit geprüft, nicht in Bezug auf Erkrankun-
gen im Zusammenhang mit Familienbelastungen.“ 
Die Beratungsstellen des Müttergenesungswerkes
helfen Müttern kostenlos bei den Antragsverfahren
und in allen Fragen rund um die Kurmaßnahme. Wei-
tere Informationen zu Mütter- und Mutter-Kind-Kur-
maßnahmen sowie die Attestformulare unter:
www.muettergenesungswerk.de oder Kurtelefon:
030 330029-29
Kontakt: Elly Heuss-Knapp-Stiftung, Deutsches Müt-
tergenesungswerk




11I2014 – Nichtamtlicher Teil
Freitag, 25.07. 2014 „Dem Wissen auf der Spur“
10:00-11:00 Uhr „Unsere Schrift“ 
Jeder braucht und benutzt Schrift ganz selbstver-
ständlich. Aber wo kommt sie eigentlich her? Wir ge-
hen der Sache mal auf den Grund 
(Für Grundschulkinder)
Unkostenbeitrag: 1,00 €
Freitag, 01.08.2014 „Dem Wissen auf der Spur“
10:00-11:00 Uhr „Unsere Schrift“ 
Jeder braucht und benutzt Schrift ganz selbstver-
ständlich. Aber wo kommt sie eigentlich her?  Wir ge-
hen der Sache mal auf den Grund. 
(Für Grundschulkinder)
Unkostenbeitrag: 1,00 €
Freitag, 08.08.2014 „Brasilien – das Quiz“




Freitag, 15.08.2014 „Brasilien – das Quiz“





Die Teilnahme ist nur nach Voranmeldung möglich. Tel.: 03763-3728.
Wir freuen uns auf euren Anruf! 
Einen schönen und erholsamen Sommer wünscht eure Kinderbibliothek! 
Ferienprogramm 
der Kinderbibliothek im Schloss
Die Tür steht offen 
in der St. Marienkirche Glauchau
An jedem letzten Dienstag im Monat, nunmehr am 24.06.2014, stehen die Türen
der St. Marienkirche in Glauchau, Geschwister-Scholl-Straße 2, in der Zeit von
15:00 – 16:00 Uhr offen.
Damit sind besonders all jene eingeladen, die zu den üblichen Gottesdienstzeiten
nicht vorbeikommen können oder wollen, die nicht an einer kirchlichen Feier teil-
nehmen möchten, sondern die katholische Kirche von innen sehen wollen, Ant-
worten auf Fragen des Lebens suchen oder eine kurze Zeit der Ruhe und Besin-
nung in der Hektik des Alltags wünschen. 
Schauen Sie doch mal vorbei, wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Dr. Marco Hietschold
im Namen der St. Mariengemeinde Glauchau 
Betreuungsverein Lebenshilfe 
Hohenstein-Ernstthal und Umgebung e. V.
Sie wurden vom Gericht zum ehrenamtlichen Betreuer für Angehörige oder Be-
kannte bestellt? Sie möchten ehrenamtlich Betreuungen für Menschen überneh-
men, die ihre Angelegenheiten nicht mehr selbst erledigen können?
Wir bieten Ihnen kostenlose Beratung und Hilfe zur Klärung von Problemen bei
der Betreuertätigkeit an, ob im Umgang mit Ämtern und Behörden, Information
zur Vorsorgevollmacht, Patientenverfügung und Ähnliches - wir helfen Ihnen da-
bei. 
Telefonische Information oder Terminvereinbarung unter Tel.: 03723/629687.
Betreuungsverein Lebenshilfe Hohenstein-Ernstthal und Umgebung e. V.
August-Bebel-Straße 3
09337 Hohenstein-Ernstthal
Das Team des Betreuungsvereines 
Anzeige
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Nichtamtlicher Teil – 11I2014
Der nächste StadtKurier erscheint 
am Montag, den 30.06.2014.






Museum und Kunstsammlung 
Schloss Hinterglauchau
Ständige Ausstellungen: 
– Historische Interieurs des 16.–19. Jahrhunderts 
– Malerei und Plastik des ausgehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts
(mit Exponaten der Paul-Geipel-Stiftung)
– Weberleben – zum Alltag im Schönburgischen
– Kabinettausstellung zur Stadt- und Schlossgeschichte
– Kabinettausstellung zu Leben und Werk Georgius Agricolas mit angeschlossener
Mineralienausstellung
– Ausstellung „Sakrale Kunst“ in der Schlosskapelle
Das Museum Schloss Hinterglauchau zeigt 
als das besondere Exponat:
„Von Ostpreußen über die Nordsee zum Thüringer Wald“
Der Landschaftsmaler Louis Lejeune
Öffnungszeiten (Tel. und Fax: 03763/2931):
montags geschlossen
dienstags bis freitags 09:00 – 12:00 Uhr und 13:00 – 17:00 Uhr
samstags/sonntags und Feiertage 14:00 – 17:00 Uhr 
Ost-Apotheke, Oststraße 31, 
Meerane, Tel.: 03764/16884,
von Freitag, 20.06.2014, 18:00 Uhr




von Freitag, 27.06.2014, 18:00 Uhr
bis Freitag, 04.07.2014, 18:00 Uhr
Neue Apotheke, 
Äußere Crimmitschauer Straße 1,
Meerane, Tel.: 03764/2017,
von Freitag, 04.07.2014, 18:00 Uhr
bis Freitag, 11.07.2014, 18:00 Uhr
Stadt-Apotheke, Quergasse 3,
Glauchau, Tel.: 03763/15123,
von Freitag, 11.07.2014, 18:00 Uhr
bis Freitag, 18.07.2014, 18:00 Uhr 
